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*«»2 ?»™* .̂ ^ ^ " asssitzung beantragte Grünwald-
E nsMt MpnbaL^ aubat, Delegierten Nußbaumer
k̂ eis? sn!,^ \(!n  UIctjt  von einem Wahl-
kreise, sondern von einem Privatverein gewählt wurde,
für ungültig zu erklären . Nach kurzer Reiv'-eckuva
wurde faft ^ "stimmig zugestimmt. DanachErörterung über die Mitarbeit von
Sozialdemokraten an bürgerlichen Blät¬
tern  fortgesetzt. -Es nahm das Wort Abg Bebel'
des 0ef50t  worden : Es handelt sich um clcn-
des Lrteratengezank, es ist eine Berliner Pfütze, die cs
nicht veröient , die kostbare Zeit des Parteitages in io
ausgiebiger Weise in Anspruch zu nehmen, ich kann
den Genossen es nachfühlen, wenn sie ihrem Unmut Aus¬
druck geben, daß der Parteitag sich wiederum mit einer
r̂ rage beschäftigt, die angeblich die Partei als solche wenig

ar^ -4? 0 ^2 Jahren genötigt gewesen, uns auf allen
Zu beschäftigen, die uns unange-

"E " ^ uren. Wenn ein Arzt eine Eiterbeule zu ope¬
rieren hat, so macht ihm das sicherlich auch kein Ver¬
gnügen. Eine so gewaltige Partei , wie die unsrige, hat

unt Krankheiten zu kämpfen. Bei einer solch gro¬
ßen Partei ,tellen sich Geschwüre und Eiterbeulen ein,
die, so sehr man es auch bedauern mag, operiert werden
muffen, Sozialdemokratie hat aber vor allen ande¬
ren Parteien voraus , daß sie ihre Geschwüre vor aller
Welt operiert . Die Sozialdemokratie ist die einzige
Partei , die ihre schmutzige Wäsche offen vor aller Welt
wascht. Darin liegt die Stärke unserer Partei Sie
operiert ihre Geschwüre vor aller Welt, ohne den gering,
sten Schaden zu leiden. Die gegnerischen Parteien baben
so viele Eiterbeulen am Leibe und so viele schwarze
Wasche, daß sie es nicht wagen können, diese offen zu ope¬
rieren . Sie müssen in eine Kammer gehen und diese
hinter sich verschließen, wenn sie ihre Eiterbeulen ope¬
rieren , ihre schwarze Wäsche waschen wollen. Das Maß
ist in vielen Dingen voll zum Überlaufen, deshalb mutz
sich der Parteitag mit Dingen beschäftigen, die den meisten
Genossen so sehr unangenehm sind, die aber behandelt
werden müssen, weil das Parteiinteresse es gebieterisch
fordert. Deshalb hat der Parteivorstand mit Ausnahme
des Genossen Auer, der wegen Krankheit der Vorstands¬
sitzung nicht beiwohnen konnte, einstimmig beschlossen
diese Frage auf die Tagesordnung zu setzen. Es wird
leider notwendig werden, uns noch vielfach mit ähnlichen
Fragen auf unseren Parteitagen zu beschäftigen, wenn

Rcöaktionö-Fernsprccher No. 52.

LL ? °rtet und unsere Grundsätze reinhalten wollen.
^ Ä ? raun , Mehring und lutti quanti spielen

vorliegenden Frage nur eine ganz untergeordnete
wurde die Frage aufgeworfen, ob wir es

£Ul̂ nr» f0nnen ' daß Genosse Bernhard noch länger
Handelsredakteur der „Berliner Morgenpost" sein darf.
^ "Berliner Morgenpost" ist infolge ihrer sehr geschick
ten Redaktion eine große Konkurrentin des „Vorwärts ".

ausgeschlossen, daß die Frage später einmal in
Erwägung gezogen werden wird . Vorläufig glauben

* 0f!)Cn äU  s ^ en. Anders steht es be-
treffs der Mitarbeiterschaft an der „Zukunft", diese ist
t f unanständigste, niederträchtigste und gemeinste Blatt.
Ich muß offen gestehen, ich kann cs nicht begreifen, daß
ein Genosse moralisch so sehr tief gesunken sein kann, für
^ *7,3 » tu 11fi des Herrn Maximilian Wittkowsky-Harden
irfi Kn« ßea ' '^ ? °ll und Widerspruch.) Ich wiederhole,
^/ann es nicht begreifen, daß ein Genoffe so tief mora-
li,ch gesunken sein kann, für die „Zukunft" des Herrn
Maruintian Wittkowsky-Harden zu schreiben. Der Vater
Haröens , der alte Wittkowsky, war im Gegensatz zu
seinem Sohne ein hochachtbarer Mann , ein alter Demo¬
krat und Verehrer Jakobys . Ich habe die Ehre gehabt,
mit dem alten Wittkowsky persönlich bekannt zu ein.

den 1860er Jahren zum Reichstage oder
Zollparlament in Berlin war , habe ich so manche ange-

Stunde mit dem alten Wittkowsky, Liebknecht
Gmdo Weiß, William Spindler , Singer , Stephany usw'
verlebt. Da wurde so manches Problem erörtert . Herr
Maximilian Wittkowsky-Harden hat sein Blatt gegrün¬
det, um damit Geld zu machen. Er hat sich, ich will nicht
beleidigend werden, denn ich gehöre selbst dazu, an Krethi
und Plethi gewandt und zur Mitarbeiterschaft aufgcfor-
^ A sich selbst an den alten Engels in London,
an Liebknecht und mich gewandt. Engels kannte Harden
mcht er lehnte daher in einem höflichen Entschnlöiguugs-
schrelben ab. Liebknecht und ich antworteten nicht Da
chricb Harden : Der Generalissimus der Partei antwor¬

tete nnr in einem höflichen Schreiben, die Herren Lieb¬
knecht und Bebel hielten cs nicht einmal für wert , zu ant¬
worten . Ich schrieb darauf an Harden: „Was fällt Ihnen
denn ein !? Wie können Sie mir zumuten, für ein Blatt
zu schreiben, das in der gemeinsten Weise die Sozial¬
demokratie beschimpft." Da antwortete mir Harden-
«laubte. Ihnen einen Gefallen zu tun . Ich wollte Ihnen
eine Tribüne zur Verfügung stellen, von der aus Sie
sonst nicht sprechen können." Darauf habe ich Herrn
Harden keine Antwort geschrieben. Dies erklärt viel¬
leicht, daß Herr Wittkowsky-Harden mich so sehr augreiit
Herr Harden hat eine feine Nase. Er wollte sein Blatt
pikant machen,' deshalb machte er cs wie der Ratten¬
fänger von Hameln. Er blies die Flöte , damit ihm ein
Schwanz von Mitarbeitern aus allen Parteien folge

>cnn der alte Bismarck noch lebte, dann wäre er heute

1903.

Der Bruder Serafin.
Novelle von Viktor Blüthgcn.

(5. Fortsetzung.)
Ist das hier ein unterirdisches Gelaß, oder ein An-

bau außerhalb der Berglehne, da wo der Tunnel sich
öffnet? ‘

Der Staatsanwalt setzte sich auf die eine Ecke des
Sarkophags , grübelte unruhig und horchte dabei, zehn
Minuten lang , Nichts rührte sich. Dann erhob er sich,
gmg an dm ewige Lampe — ohne Zweifel brannte sie
beständig, die beiden dosenartigen Bestandteile, rechts und
links von dem Beleuchtungskörper, die mit feinen Röhren
an ihn anschloffen, waren offenbar Bassins für Ql, die
ihn speisten. Eines Tages muß also doch jemand kommen,
um nachzugießen.

Er zog seine Uhr und prüfte : sie zeigt ein paarMinuten über elf.
Er wird sehen, ob Aussicht besteht, eine der Türen

zu offnen So gmg er : Die Tür am Gang war ins
Schloß geschnappt und es gab da ein Schlüsselloch, nichts
weiter, das Schloß befand sich drüben ; mit der zweiten

-Ä ^bnau ebenso. Er probierte die
Schlüssel, die er bei sich trug , aber sie paßten nicht.

Mangen ; keine Möglichkeit, sich mit eignen Mitteln
zu befreien. Man muß abwarten . „Die Sache kann aut
werden", murmelte der Staatsanwalt.
, , Htwr von Rechberg war eine zu besonnene, verstand-
beherrschte Natur , um sich einem Ausbrirch von Miß-
vergnugms oder gar Verzweiflung zu überlassen, auch
wenn nicht die Ruhe, des Todes in dieser weihevoll qc-
chmmten Umgebung ihm einen Dämpfer aufgesetzt hätte.
Wie unheimlich natürlich das schlafende Marmorweib da
!Q0 —: als atme sie Mit ihm um die Wette, als höbe und
lenke sich der prachtvoll jugendliche Bau des hingegossenen,
°°m Schlummer gelosten Körpers . Ein verräterisches
Nachtgewand, eine schmiegsame, bis zur Lüste binab-
gerutschte Decke- das Lager , in der fünen , ufLchen
Faltung gebildet, wie sie bei ruhigem Schlaf sich formt
aber alles von einem wunderbarem Stilgefühl beherrschst

Wie absichtslos der schone Arm mit der weichen, schlam
den Kopf bettete — und doch konnte ihn keine

r---* graziöser legen. , Diesen Kopf mit dem halb
gelosten Haar , der an die Reiterin vom Vormittage er^

QÄer  weicher, weiblicher, sinnlicher anmutete.
Der Staatsanwalt vergaß, indem er sich tief niederbeuqte
und sich in das Studium des Kunstwerks vertiefte für
einige Zeit ganz seine üble Lage. Erst als er zurücktrat,
um die ganze rosige Schönheit noch einmal in einem zu
erfaßen, kam ihm plötzlich wieder das Gefühl, daß sich
unter dem Marmor ein Sarg befand mit dem schauer¬
lichen Beweis irdischer Vergänglichkeit.

.. i® 01’ das Bildwerk ähnlich? Dann mußte der Zufall
günstig gewesen sein, auch wenn dem Künstler wertvolles
malerisches oder plastisches Material nach dem Leben vor-
gelegen — oder er mußte die Verstorbene gekannt und
einen tiefen Eindruck von ihr bewahrt haben. Ter
Staatsanwalt , rechnete nach . . . die Gräfin mußte fast
eine Vierzigerin gewejen sein, als sie starb. Die Marmor-
figur gab sie mindestens zehn Jahre jünger . Vielleicht
^w^ ?we!lts junge ^ rau ? eine Stiefmutter

Ah, das eröffnete eine Perspektive!
Er ffrübelte darüber ; dann dachte er wieder an sich.

Eine nette Aussicht, vielleicht die Nacht hier kampieren zu
müssen; aber das war das wenigste: was dann?

Und der Staatswalt wartete, saß, vertiefte sich wohl
zehnmal m me , geheimnisvoll verschütteten Züge der
Marmorschonhcit, in den Betrug leiser Regung, schwachen

Müde. Zum Henker er
mußte sich, darauf emrichten, m dieser Gruftkühle zu
schlafen, auf diesen Fliesen von istrischem Kalkstein. Das
war kein Genuß!

ŝ wrckelte seinen Mantel aus , so dünn und feucht-
versuchte aus oem Boden verschiedene Lagen, die Tasche
alv Kopfkissen benutzend. Darüber schlief er ein.

Vielmehr er erstarrte mit einer Art Halbschlaf, durch
benaeJi utlb  lüe Harte des Steinlagers empfand
SchL,Ll . ^ «° " “,ä
„ , genug hatte, sah er das Auge aus
rotem Zellglas über sich durchsonnt schimmern. Er

noch Mitarbeiter der Wittkowsky-Hardenschen„Zukunft",
Braun , Göhre, Lilly Braun , Borchardt, Bernhard ufw
L mindesten das Taktgefühl haben müffcn, di«
VeraanaenN ?^ ^ ? ^ Harden, eines Menschen, der eine
So * cw - wie gewisse Damen, abzulehnen,
L \ ^ habe bereits gesagt,
fjL erklärlich, daß ich von Wittkowsky-Harden
?2fi ? ,ut .ro€ri>e-. bekomme oftmals Schriften zuge.
schickt, ,n denen ich angegriffen werde, wenn ich mii
meiner Frau gerade beim Frühstück fitze. Ich sage als.
rann gewöhnlich zu meiner Frau : „Siehst .Du , Julie

a ÖCXr roleI)er  angegriffen , mir macht es Spaß>
ate,t 6en  Artikel auch und ärgert sich darüber.

acarissev̂ ^ a^ ^ « enn ich von Gegnern an.
■”?Ciröe' ffh weiß alsdann wenigstens, daß ich

Eö̂ ge bm. Wenn ich von den Gegnern
? werde, dann kratze ich mich hinter den Ohren unü
sage. „Hast Du nicht wieder einmal eine Eselei bc.
gangen: . fHelterkcit.) Ich wende mich jetzt zu Meh,
ring . Ich kenne Mehring seit Ende der 1860er Jahre;
er war damals ein ganz junger Mann von 22 bis 2g
fahren , wohl kaum von der Universität gekommen. Er
war Mitarbeiter der demokratischen Guido Weitzschen
„Zukunst , und wenn er auch nicht organisierter Genosse
w°r . s° war -r Sozialdemokrat. Er hat so manchen guten
Artikel für die Partei geschrieben. Nachdem ich mit Lieb-
knecht zwei Jahre in Hubcrtusburg und ich allein noch
neun Monate in Kvmgstein gesessen hatte, und 1875 nach
Berlin kam, hörte ich, daß Mehring zu unseren Gegnern
K ; „ Daß Mehring angesichts feiner eminenten
schrlfhtellerischcn Befähigung des Geldes halber ins geg¬
nerische Lager übergegangen ist, kann ich nicht glauben.
Ich muß gestehen, Mehring ist mir ein psychologisches Rät-
[cL.. Angriffe von Mehring waren um so schlimmer,
da sie in die schlimmste Zeit der Verfolgungen fielen und
die Gegner sich sagten: Das ist ein Mann , der selbst zur
Partei gehört hat und die Leute persönlich kennt Die
Mehringschcn Angriffe trafen um so härter , da sie von
einem sachkundigen Manne geschrieben waren und auch so
manches Mahre darin enthalten war . Da plötzlich er¬
schienen in der nationalliberalen „Weser-Zeitung " Arti¬
kel, die das Vorgehen der Polizei gegen die Sozialdemo-
„ ^ geißelten, öaß diese Artikel allgemeines
Aufsehen erregten . Auf unsere Erkundigungen erfuhren
wir , der Schreiber sei Franz Mehring . Eine solche
Wandlung konnten wir uns schon gefallen lassen. Einige
Zen darauf wurde Mehring Chef-Redaktcur der „Ber-
lincr Volkszeitung". In diesem damals sehr einfluß¬
reichen Blatte ist Mehring in mannhaftester Weise für
die Partei cingctreten. In diese Zeit fiel das bekannte
Loupcr , das Genosse Singer bezahlen mußte, da er seine
Wette verloren hatte. Die politische Vergangenheit Meh-
iings war der ganzen Partei bekannt, nur Heinrich
Braun , der seit 1878 der Partei angchört , will sie nicht

sprang auf, zornig, erbittert . Der Märchenzauber dieser
Grabkammer war ihm gleichgültig. Das schöne Frauen-

r° n b£™ Oberlicht aufgehellt, schien ihn durch die
^ !ßßostenen Lider hindurch fragend zu mustern — er
fmille nichts dabei. Nichts von Grauen ; nur die Ent»
ru,tnng über diesen verrückten Grafen , über sich selbst,
der der Verjuchung nachgegeben, sich in Dinge zu mischen
die ihn gar nichts angingen. Er zog den Mantel an und
begann in dem kleinen Raume auf- und abzugehen und
sich durch Bewegung der Arme und Händereiben zu er¬wärmen . 0

uoch einmal die Türen untersuchen
. ... -'" cht me geringste Aussicht, sie zu öffnen! Fußtritts
hubm und drüben verhallten gleich dumpf.

Die Tür zum Gang muß außer Betracht bleiben:
wer soll da etwas Horen? Er wird ab und zu kräftig dieandere bearbeiten. J

. SJfjn hungert . Er untersucht die Tasche auf Rester —
2LwV -L GS , ^ schluck Kognak in der leder-umhullten^Reisetasche, die er leer trinkt.

e*nen  Aormittag , um wahnsinnig zu werden
vor stumpfsinniger Langeweile und Hunger.

Er muß es aushalten . Aber er zieht alle fünf Mi-
.miten einen Stiefel aus , um gegen die Tür zu donnern.
£r c.r herausholt , ist ihm völlig gleichgültig
»Mcht » aa ' in  Swisch »,d»rch

war zehn geworden, und er stand eben im Be-
griff, den Stiesel nach einem Dutzend wütender Schläge
wieder an den Fuß zu ziehen, da war ihm, als höre er
hinter der Tur em Brummen . Eine Menschenstimme.

„Holla — ist winand draußen ?" schrie er
rasselte jenseits ein Schlüsselbund und ein

Schlüssel tastete und schob sich in das Schloß. Die Türging auf. —
.Ter  Staatsanwalt sah einen Hintergrund von Ge-

wachshauspflanzen, eine kleine Trepve und aus den
Stufen dicht vor sich die mit gebeugtem Rücken stehende

Mannes , der ihn mißtrauisch forschendaniah . Im Arbeitsanzuge. ■
„91a,  wie kommen denn Sic dahier her?"
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gekannt haben. (Dr . Braun : Ich habe sie nicht gekannt.)
Genosse Braun , Sie haben sie gekannt. Ich erinnere mich
zufällig jenes Borganges so genau, als ob es gestern ge¬
schehen wäre. Abgesehen davon, daß Braun HanS Dampf
in allen Gaffen ist, der sich selbst um alle Gänse und
Hühner und deren ungelegte Eier kümmert, so erklärte
mir damals Braun : Mir ist die Vergangenheit Mehrings
ganz genau bekannt, ich habe sogar in seiner Familie ver¬
kehrt. Ich bemerke, ich verkehrte damals mit Mehring
nicht persönlich. Brayn sagte mir aber : „Ich bitte Sie,
trotz der Vergangenheit Mehrings zu dem Souper zu
kommen, er würde sich ganz unendlich freuen , wenn er
wieder mit Ihnen zusammenkommen könnte. Dnrch
Heinrich Braun bin ich also wieder mit Mehring zusam¬
mengekommen. Später hat sich auch Liebknecht mit Meh¬
ring ausgesöhnt,' ich glaube allerdings , daß sie sich später
wieder gezankt hatten. Bebel geht alsdann näher auf die
Zeit des Sozialistengesetzesein und teilt mit, daß die
Sozialdemokraten damals behandelt wurden wie räudige
Hunde. Sie wurden auf die Polizei geschleppt, gleich
Verbrechern gemeffen und photographiert und alsdann
ansgewiesen. Trotz alledem habe die Partei 1881 812 000
Stimmen und neun Mandate erhalten,' damit war über
das Sozialistengesetzdas Todesurteil gesprochen. Bebel
erwähnte weiter, daß Mehring auf seine Anregung die
Geschichte der Partei geschrieben habe. Es sei dies ein
Meisterwerk ersten Ranges . Mehring , der zu den
glänzendsten Schriftstellern Deutschlands zähle, stehe in
schriftstellerischer Beziehung turmhoch über Heinrich
Braun und Genossen. Wenn man Braun , Bernhard
usw. längst vergessen haben werde, dann werde noch Meh¬
rings Name in der Geschichte der deutschen Literatur ge¬
nannt werden. Für das Schreiben Mehrings au Harden
betreffs Schönlanks habe er (Bebel) allerdings keine Ent¬
schuldigung. Auf seine Empfehlung sei Mehring Mit¬
arbeiter der „Neuen Zeit" geworden. Er sei jetzt auch
Chefredakteur der „Leipziger VolkSzeitung". In dieser
schreibe Mehring derartig brillante Artikel, daß er (Bebel)
nur bedaure, daß sie nicht im „Vorwärts " stehen. Es sei
dies aber keineswegs ein Vorwurf gegen die Redaktion
des „Vorwärts ". Er sei, besonders so weit es sich um
den politischen Teil handle, mit dem „Vorwärts " ganz
zufrieden. Bebel fuhr alsdann fort : Ich habe die Absicht,
in Küßnacht, wo ich zumeist schlafen soll, meine Erinne¬
rungen zu schreiben. (Zurufe .) Nun , ans Sterben denke
ich noch lange nicht, und senil bin ich noch weniger.
(Heiterkeit und Beifall.) Ich wende mich wieder zu Witt-
kowsky-Harden. Dieser Mann ist der gtüßte Schleppen¬
träger des Junkertums und der von diesem betriebenen
Raubpolitik . Er hat uns in der gemeinsten Weise ver¬
höhnt und beschimpft, als wir im Reichstage im heftigsten
Kampfe gegen den Terrorismus der Mehrheit standen.
Ich frage euch, Genossen, wenn die Lilly Braun , Heinrich
Braun , Göyre, Borchardt, Bernhard , Ströbel wirklich
nicht wußten, wer Harden sei, 1902 hätten sie so viel Ehr¬
gefühl haben müssen, zu sagen: Für ein Blatt , das in so
gemeiner, niederträchtiger Weise die Partei , der ich an¬
gehöre, beschimpft, können wir nicht länger schreiben.
Anstatt dessen schreiben diese Leute ruhig weiter und er¬
möglichen es diesem Wittkowsky-Harden, daß er noch
weiter die Partei in der gemeinsten, niederträchtigsten
Weise beschimpfen kann. Für ein solches Verhalten von
Leuten, die sich Parteigenossen nennen, habe ich nur ein
Pfui . (Stürmischer Beifall.) Ich frage euch, Genossen,
was verdienen solche Leute, die derartig leichtfertig ihre
Parteiehre preisgeben? (Rufe: Prügel !) Ich stehe 40
Jahre im öffentlichen Kampfe, ich bin nicht immer Sozial¬
demokrat gewesen. Es hat auch eine Zeit gegeben, in der
ich die Sozialdemokratie bekämpft habe. Aber ich habe
stets meine Ehre zu wahren gewußt. Es wird gesagt:
Der alte Bebel hat noch immer den größten Einfluß in
der Partei . Wenn das der Fall ist, Genossen, so geschieht
-s, weil ich fleckenlos dastehe. Wer Führer der Partei
sein will, der darf nicht wie ein General kommandieren,
sondern er mutz das tun, was die Partei denkt und fühlt.

„Lassen Sie mich bloß erst hinaus, dann wollen wir
darüber reden, Verehrtester. Sind Sie der Schlöß-
gärtner?"

„Der bin ich."
„Schön. Ich war gestern im Kloster und bin in der

Nacht von jemand hierher geführt worden. Ich brauche
Ihnen wohl nicht zu sagen, von wem." Er war hinauf¬
gestiegen, an dem Gärtner vorbei, der jetzt die Tür ab-
ichloß. „Ter Graf läßt Ihnen sagen, Sie möchtenn<ir
alle Auskunft geben, die ich wünsche, meinte sogar, daß
ich bei Ihnen für einige Zeit Unterkunft finden könnte,
ohne Aufsehen zu erregen. Stimmt das?"

„Wenn der Herr Graf das wünscht. . . Aber die
junge Herrschaft wird das doch bald erfahren nnd Nach¬
frage halten. Möchten der Herr ein paar Tage in der
Gegend herum spazieren, da wäre es schon das Richtige,
daß ich lieber den jungen Herrn Grafen um die Erlaub¬
nis ersuchte. . ."

Der Staatsanwalt prüfte einen Augenblick die Miene
des Alten, die etwas Trauerndes an sich hatte. „Um das
Spazierengehen ist mir's nun gerade nicht zu tun. Wir
können, glaube ich, deutsch reden: ich habe dem Bruder
Serafin versprochen, mich nach den näheren Umständen
umzutun, unter denen die Frau da drin gestorben ist.
Sie wüßten darum, sagte er mir."

Der Gärtner nickte befriedigt. „Wann das ist, dann
weiß ich schon Bescheid. Aber der Herr wird da auch
nichts schaffen. Es ist schon einmal einer hier gewesen,
ein Advokat aus Wien, der hat gemeint, wenn früher
dazu getan wäre, bald nachdem die Gnädige gestorben,
da wär's angegangen, jetzt nimmer."

„So ; hm. Wir wollen das überlegen. Und Sie sind
überzeugt, daß die Gräfin keines natürlichen Todes ge¬
storben ist?"

„Bin ich; meiner Seel', bin ich",sagte der Alte hart.
„Ändere Leute auch."

„So sagen Sie mir vielleicht nachher genauer, worauf
sich Ihre Überzeugung gründet. Vorerst aber: können
Sie mich nicht jetzt wenigstens in Ihre Wohnung schmug¬
geln und mir etwas zu essen schaffen? Ich habe seit
gestern abend nichts genossen, denn ich habe diese Nacht
in dem Raume da unten zugebracht."

„Wollen der Herr gefälligst mitkommen."

(Beifall.) Nun werbet Ihr cinsehen, welche Wichtigkeit
die vorliegende Frage für die Partei hat . Es muß end¬
lich einmal Klarheit geschaffen werden . Genosse Bern¬
hard hat ja heute in aller Form seine Tat bereut,' damit
ist es aber noch nicht getan. Ich frage den Genossen Bern¬
hard, ob er noch weiter für die „Zukunft" schreiben rtill?
(Bernhard : Nein.) Bebel: Dann bin ich zufrieden. Dann
gilt von diesem auch das Bibclwort : Im Himmel ist mehr
Freude über einen Sünder , der Buße tut , als über 99
Gerechte. (Beifall und Heiterkeit.) Ich bin gewiß kein
Feind der Akademiker, ich habe lange Zeit selbst in dem
Verdacht gestanden, ein verkappter Akademiker zu sein.
Ich weiß, daß die Partei die Akademiker und
Intelligenzen braucht. Aber ich rufe euch zu: Genoffen,
seht euch jeden neuen Genossen an, ehe ihr ihn aufnehmt,
einen Akademiker oder sogenannten Intellektuellen seht
euch aber zweimal an. Eine Reihe zu uns gehörender
Akademiker ist der Partei entfremdet. Sie wißen nicht,
was die Partei denkt und fühlt . Sonst hätten sie es nicht
gewagt, der Partei zuzumuten, sie solle Anspruch auf den
Vizepräsidcntenpostcnim Reichstage machen. Eine solche
Zumutung nach einem so glänzenden Wahlsiege müßt ihr
mit Empörung und Entrüstung zurjickweiscn. (Stürmi¬
scher Verfall.) Diese Leute vergessen, daß wir eine Partei
des Klaffenkampfessind. Nicht Einheit , sondern Einig¬
keit sagt Genosse Heine. Nun , Genossen, Einheit und
Einigkeit müssen in der Partei herrschen. (Stürmischer
Beifall .) Ohne Einheit gibt cs kein« Einigkeit . Die Ein¬
heit und Einigkeit in der Partei hat die große Schlacht
geschlagen. Wir wollen aber noch viel größere Siege er¬
ringen . Dazu gehört Begeisterung und Kampfesmut.
Genossen, sorgt dafür, daß die Partei nicht auf eine schiefe
Ebene gerät ! Sorgt dafür , daß das Ziel der Sozial¬
demokratie nicht aus dem Auge verloren wird und den
Arbeitern der Kampfesmut und die Begeisterung verloren
gehen. (Stürmischer, langanhaltender Beifall .) — vr.
Michels-  Marburg , der sich als ehemaliger Zögling
der Kriegsschule in Hannover vorstelltc, der noch vor eini¬
ger Zeit die Offiziersuniform trug , meinte, daß das Miß¬
trauen gegen die Akademiker doch nicht so ganz gerecht¬
fertigt sei. Auch sollte man die Mitarbeit an bürgerlichen
Blättern nicht ein- für allemal verbieten . Er habe als
Zögling der Kriegsschule die Reden Bebels in der „Kreuz-
Zeitung " und „Post" gelesen und sei dadurch Sozial¬
demokrat geworden. — Da heute abend im Saale des
„Trianon " ein Kommers der Genossen stattfiudet, so
wurde die Verhandlung gegen 6 Uhr abends auf Mitt-
wochvvrmittag 9 Uhr vertagt.

*

F . Dresden , 16. September.
Heute bemerkte man auch am Preßtische den Führer

der National -Sozialen , Pfarrer a. D . Naumann -Berlin.
— Die gestern abend unterbrochene Erörterung über die
Tätigkeit von Sozialdemokraten an bürgerlichen Blättern
wird heute fortgesetzt. — Abg. L e d e b o u r - Berlin:
Er sei der Meinung , daß die Sache nunmehr geklärt sei.
Es würde sich empfehlen, nur noch den angegriffenen Ge¬
nossen das Wort zu geben. — Abg. Rechtsanwalt Heine-
Berlin : Es wird dem Genossen Adolf Höffmann schwer
iveröen, den Nachweis zu führen , daß ich Artikel für
bürgerliche Blätter geschrieben habe. Ich habe ein etn-
zigcsmal vor 10 Jahren einen ganz indifferenten Artikel
für die damals noch bürgerlich-demokratische„Welt am
Montag " geschrieben. Sonst habe ich nur fachjuristischc
Artikel geschrieben. Bebel hat mich gestern beiläufig an¬
gegriffen, weil ich am Tage nach der Wahl geschrieben
habe: „Freiheit im Denken nnd Einheit im Handeln".
In einer Dreimillionen -Partei muß die Freiheit des
Denkens bestehen. Es mutz aber auch Einheit im Handeln
vorhanden sein. Deshalb ist über die Frage des Vize-
präsidcntcnpostcns im Reichstag garnicht so viel Auf¬
hebens zu machen. Es ist ganz selbstverständlich, daß sich
die Minderheit der Mehrheit fügen wird und fügen muh.
(Beifall.) — Unter größter Spannung des überfüllten

4.
Herr von Rcchberg bemühte sich fortgesetzt, an die

Möglichkeit, daß es bei dem Tode der Gräfin nicht mit
rechten Dingen zugegangcn sei, zu glauben, obwohl, je
mysteriöser sich die Fortsetzung seines Abenteuers gestaltet
hatte, desto deutlicher die Zweifel in ihm redeten. Min¬
destens empfahl sich ein eingehendes Verhör des Gärtners.
Das mutzte schließlich doch auf jeden Fall Fingerzeige er¬
geben, wie die Überzeugung des Bruders Serafin ent¬
standen, sich zu dieser rückhaltlosen Gewißheit verdichtet
hatte.

Vor allem stand im Hintergründe die fanatische Rache¬
drohung des Grafen: Sie oder ich. Die Zeit batte hier
nicht mildernd gewirkt; diese marmorne Schläferin auf
dem Sarkophag war für den unglücklichen Mann zum
Sühne heischenden Gespenst geworden. Nichts hinderte
vielleicht, daß eine Katastrophe nahe bcvorstand, als die
an Rechberg geknüpften Hoffnungen.

Die Frau des Gärtners hatte dem Gast Frühstück ge¬
bracht, in das er tapfer einhieb. Die Leute stammten aus
Muskan, und die Frau besonders würdigte die lands-
männischen Beziehungen zu dem Fremden und gab sickj
freundliche Muhe um ihn, während ihr Mann die
mürrische Art beibehielt und offenbar mit Unruhe die
Beendigung der Mahlzeit erwartete. Er schickte am Ende
die Frau mit einem Auftrag fort. „Du brauchst aber
nicht davon zu reden, daß jemand hier ist."

„So, mein Bester— wie heißen Sie doch?" fragte der
Staatsanwalt , sich den Mund wischend.

„Meißner."
„Nun sagen Sie mir doch, Herr Meißner, wie sind

Sie, und der alte Graf, darauf gekommen, daß beim Tode
der Gräfin ihre Kinder die Hand im Spiel gehabt? Die
sind jedenfalls doch damals recht jung noch gewesen?"

„Herr, der junge Graf hat schon zeitig gewußt, was
er wollte. Vor dem hat hier alles Dampf gehabt, so lange
wie ich ihn kenne. Das war nun damals so: Wir hatten
einen jungen Maler im Schlosse gehabt, der die Herr¬
schaften gemalt hatte, der war gerade abgefahren, und den
anderen Tag war der alte Herr Graf auch weg. An dem
Tage hat keiner die gnädige Gräfin zu sehen gekriegt und
es hieß, sie hätte sich eingeschlossen und wäre krank."

(Fortsetzung folgt.)

Saales betrat hierauf Reichstags-Abgeordneter Pastor
a . D . G ö h r e die Tribüne : Parteigenossen! Der Genosse
Bebel hat gestern einen Mann , der die Partei zur Zeit
der größten Verfolgung aufs heftigste beschimpft hat, als
psychologisches Rätsel bezeichnet, gegen eine Anzahl Ge¬
nossen aber, die rein und fleckenlos dastehen, so furchtbare
Beleidigungen geschleudert, wie eö auf einem Parteitage
noch niemals vorgekommcn ist. Genosse Bebel sagte: Die
Braun , die Göhre nsw. hätten wenigstens im Jahre 1902
dem Harden die Mitarbeiterschaft vor die Füße werfen
müssen. Ihre Mannesehre , ihre Parteichre hätte sie vcr-
anlassen müssen, zu sagen: Für ein Blatt , das in dieser
Weise eine Partei beschimpft, können wir nicht länger
schreiben. Anstatt dessen arbeiteten diese Genossen für
Herrn Harden ruhig weiter und nahmen sein Geld. Sol¬
chen Marodeuren der Partei gebührt nur ein Pfui!
(Rufe: Sehr richtig!) Ich würde keinen Funken Ehre
in meinem Leibe haben, wenn ich nicht gegen eine solch
furchtbare Beleidigung , die nicht bloß vor dem Partei¬
tag, sondern vor aller Welt gegen mich geschleudert wor¬
den ist, nicht mit aller Kraft protestierte. Wenn diese
Rede Bebels gelesen wird , dann muß man mich für einen
ehrlosen Menschen halten. Man hat mich einen herge¬
laufenen Akademiker genannt . Ich bin deshalb genötigt,
mit ein paar Worten auf meine Vergangenheit einzu¬
gehen. Ich stehe seit 1890 im öffentlichen Leben und habe
stets, so lange ich politisch denken kann, all mein Können,
alle meine Kräfte eingesetzt, um für die Interessen des
Proletariats zu kämpfen. Aus diesem Grunde bin ich
drei Monate Fabrikarbeiter geworden. Und ich kann
die Versicherung geben, mir war es damit so ernst, daß ich
am liebsten wein Lebcnlang Fabrikarbeiter geblieben
wäre. Mögen Sie das religiöse Schwärmerei nennen,
aber Tatsache ist, daß ich so sehr für das Proletariat
fühlte, daß ich am liebsten zeitlebens Fabrikarbeiter ge«
blieben wäre . Ich bin alsdann Sekretär des evangelischst
sozialen Kongresses geworden. Ich bin auch in dieser
Stellung bemüht gewesen, die Interessen des Proletariats
zu vertreten . Ich wurde aus diesem Grunde in der hef¬
tigsten Weise von Stumm und Genossen angegriffen. Da
ich einsah, daß ich dort mit meinen Ansichten nicht durch,
dringen konnte, so habe ich meine Stellung aufgegeben
und bin Pastor in Frankfurt a. O . geworden. Aber auch
in dieser Stellung trat ich für die Arbeiter ein, so daß ich
sehr bald der „Arbeiter-Pastor " genannt wurde . Sechs
Wochen nach meiner Pastoralen Tätigkeit wurde der Mili¬
tär -Boykott über meine Kirche verhängt . Es wurde der
Garnison verboten, in meine Kirche zu kommen. Der
Staatsanwalt hat sechs Wochen lang in
meiner Kirche gesessen , um zu studieren,
ob er nicht « us Anlaß meiner „Irrlehren"
g e g c n m i chA n kl a g e e r h e b e n kö n n t c. Es be¬
stand damals bereits der Erlaß des preußischen evangeli¬
schen Oberkirchenrats, der es Pastoren verbot, an politi¬
schen Versammlungen teilzunehmcn. Ich habe mich aber
diesem Erlaß nicht gefügt. Ich habe schließlich mein Amt
aufgcgeben und mich der nationalsozialen Partei ange-
schlosscn. Auch dort war ich bemüht, die proletarischen
Interessen zu vertreten . Da ich aber einsah, daß ich dort
keine Aussicht hatte, mit meinen Ansichten durchzudringen,
ganz besonders aber als die Oeynhausener Rede erfolgte,
da schied ich aus der nationalsoztalen Partei aus und
wurde Sozialdemokrat. Ich habe durch mein politisches
Verhalten meine Existenz, meine gesellschaftliche Stellung,
ja, zum Teil auch meine Familie verloren , eines war
mir aber bis zum gestrigen Abend geblieben, meine Ehre.
Dem Genossen Bebel war eS Vorbehalten, mir vor aller
Welt meine Ehre abzusprechen. Und weshalb bin ich ehr-
los ? Ich habe in den letzten vier Jahren für die „Zu¬
kunft" vier Artikel geschrieben. In drei Artikeln habe ich
über religiöse Probleme geschrieben. Laut unserem
Parteiprogramm ist Religion Privatsache. Ich habe u. a.
uachzuweisen gesucht, die Kirche ist durch den Terroris,
muS der protestantischen Theologen bankerott . Ein weite¬
rer Artikel behandelte die Konsumvereine. Auch in die-

FeuMeton.

Residenz-Thealer.
Mittwoch,  16 . September : Zweites Gastspiel Lili

Petri  vom Raimund -Theater in Wien : „Dora ". Schau¬
spiel in 5 Aufzügen von Vietorien Sardou.

Die Rheinländer und die Wiener haben jene glück¬
selige Unbekümmertheit gemeinsam und jenen seelischen
Schick, die aus Begabung leicht ein Talent und aus dem
Talent ein Genie machen. Das Scntimentalische liegt
ihnen ferner als das Naive, und es ist wohl kein Zufall,
daß dem letzteren mehr Erfolg , mehr strahlendes Glück
bcschiedcn ist als dem Triebmenschen, wie wir ihn etwa
mit unserer Sprache nennen . Lili Petri  ist Kölnerin
und darf jetzt wohl auch als Wienerin betrachtet werden.
Somit hat sie für sich die Sonnenseite des Lebens zweimal
in entscheidenden Momenten ausgesucht, denn sie ist eine
typische Rheinlänöerin und eine typische Wienerin ist sie
geworden. Der norddeutschen Künstlerin hätten wir es
vielleicht zuletzt doch übel genommen, daß sie uns als
Gast zwei Rollen bietet, die Paradestücke für eine schier
endlose Skala weiblicher Seelenstimmungen, aber keinen
ganzen Menschen mit Fleisch und Blut und einheitlichem
Charakter bieten, von dem wir uns lange ein greifbares
Bild machen, daß sie zwei Notenblätter abfpielte, aber
kein Lied dabei herauskam. Lili Petri  und ihrem so
glitzernden Talent können wir das gar nicht anrechnen.
Wir vergessen es den ganzen Abend, und erst wenn wir
nachher zu Hause der Erinnerung seltsame Geschenke
sammeln wollen, merken wir , daß unser Gedächtnis
nichts ausfindig machen kann, als ein entzückendes Lachen,
eine Gretchenunschuld, einen Mädchentrotz, so goldig rote
auf alten Kupfern, eine Fraueneifersucht aus Lessings
Zeit, ein Liebcsleid, der Frau Nachtigall abgelauscht, eine
Klcopatrafalschheit, eine resignierte Weisheit Iphi¬
geniens, eine Backfischschnsuchtü In Kaöelburg und eine
Noraenttäuschung. Von alle dem und noch einiges mehr
bot uns auch gestern das Spiel Lili Petris . Alle diese
Register wußte sie in dem interessanten jungen Mädchen
der angefaulten baute vol4e aufzuschlagen und wir
waren wieder vollkommen in dem Bann ihres Können-«
Es war ein glänzendes Dbsatre parö . Msnr.



jemj &a&e ich meinen Parteistandpunkt zum vollen Aus-
druck gebracht. Ich habe niemals ein Wort gegen meine
Überzeugung geschrieben. Wenn Mehring { Saf B 5
5er unerhörtesten Weise die Partei verhöhnt und be-
schimpft, dann behandelt das Bebel mit dem größten
^hlmvllcn und nennt das ein psychologisches Rätsel.Ich aber , der ich einige Artikel für die Zukunft" ac-
schrieben, die mit unserer Partei garnichts "zu tun hatten
uud in denen ich nur meiner persönlichen Überzeugung
dî ddruck gegeben, habe damit ein Verbrechen begangen

ehrloser Mensch, der sich schämen mutz. Wenn
wirklich etii so furchtbares Verbrechen war , für die

„Zukunft Artikel zu schreiben, die mit der Partei nichts
;u tun haben, dann, Genosse Bebel, hätten Sie mir als
jungem Genossen eine Karte schreiben und mir sagen
sollen: „Hören Sie , Ihre Mitarbeiterschaft an der „Zu¬
kunft müssen Sie einstellcn, das verstößt gegen das
Parteiinteresse". Aber es kommt mir vor, als wollte
man eine Falle  stellen . lLebhaster Widerspruch.) Ar,
ich sage, Genossen: Mir kommt es vor , als hat uns Bebel
die Ehre abgesprochen, um seinen Freund Mehring zu
retten . (Lebhafter Widerspruch. Rufe : Größenwahn !)
Genossen, ich habe niemals an Größenwahn gelitten. Ich
habe mich auch niemals vorgedrängt . Ich habe der Auf¬
forderung der Chemnitzer Genossen entsprechen zu sollen
geglaubt, die Gründe meines Übertritts zur sozialdemo¬
kratischen Partei in einer Versammlung darzulegen. Nur
auf Wunsch der Buchhandlung des „Vorwärts " ist diese
Rede: „Wie ich Sozialdemokrat wurde" als Broschüre
herausgegeben worden . Es ist mir von drei Wahlkreisen
das Reichstagsmandat angeboten worden, ich habe es im
Parteiinteresse gehalten, anzunehmen. Wie man mit
zweierlei Maß mißt, geht aus der Tatsache hervor , daß
in der „Leipziger Volkszeitung" vom 28. Februar 1908
gesagt wurde : „Aus einem Brief Lassalles an Marx geht
hervor, daß Lassalle der Meinung war : man müsse aus
rgitatorischenGründen den revolutionären Charakter der
Sozialdemokratie verschleiern". Wenn so etwas in der
„Zukunft" steht, dann ist das Jesuitenmvral . Ich wieder¬
hole: Bebel hat, um seinen Freund Mehring zu retten,
die Ehre anderer anständiger Genossen, die lediglich
einige wissenschaftliche Artikel für die „Zukunft" geschrie¬
ben, beschmutzt und vor aller Welt in den Kot getreten.
Gegen ein solches Verfahren habe ich auch nur ein Pfui !—
Redakteur S e g e r - Leipzig: Es sei nicht richtig, daß
Göhre stets die Grundsätze der Partei vertreten habe.
Auf einem Gewerkschaftsfeste in Leipzig habe Göhre ein¬
mal eine Festrede gehalten und dabei Christus als
Heiland bezeichnet. Er ersuche, die Debatte etwas abzu¬
kürzen, die Arbeiter empfinden über dies Akadcmiker-
jgezänk einen sehr berechtigten Ekel. (Lebhafter Beifall .)
— Abg. Dr . Heinrich Braun - Berlin:  Ich habe nie¬
mals einen Artikel für die „Zukunft" geschrieben, und
Kleine Frau hat schon seit Monaten den Entschluß ge¬
faßt, nichts mehr für die „Zukunft" zu schreiben. Die

' „Zukunft" ist ein Blatt , in dem die Angehörigen aller
Parteien unverkürzt zum Worte kommen. Die größten
(belehrten, Schriftsteller und Künstler der Welt sind Mit¬
arbeiter der „Zukunft" . Franz Mehring , der Freund
Bebels, hat eine politische Vergangenheit und sich in so
furchtbarer Weise gegen die Partei versündigt, wie, zur
Ehre meines Standes muß ich das hervorheben, es nicht
zum zweitenmal vorkommt. Diesen Mehring entschuldigt
Bebel mit den Worten : er sei ihm ein psychologisches
Rätsel,- die größten Gelehrten, Schriftsteller und Künst¬
ler der Welt erklärt aber Bebel für ehrlos , nur weil sie
ihre Ansichten in der „Zukunft" zum Ausdruck gebracht
haben. Ich frage euch, Genossen, ist das erhört , ist das
erlaubt ? Der Redner wendet sich im weiteren gegen
Mehring, versichert wiederholt, daß ihm die politische Ver¬
gangenheit Mehrings unbekannt war,- seine Schand-
schrift: „Die Geschichte der deutschen Sozialdemokratie"
habe er allerdings gekannt. (Bebel: Damit haben Sie sich
selbst festgenagelt!) Dr . Braun : Daß ich diese Schand-
schrift kannte, ist ja selbstverständlich. Bebel ist der erste
Mann in der Partei, - die Partei ist aber eine Republik '
tn der Freiheit und Gleichheit herrscht, in der es keine
Vorrechte gibt . Deshalb hat auch Bebel kein Recht, die
Ehre anderer in den Kot zu treten . Ich kenne Bebel als
:men Mann , der, wenn er einsieht, daß er Unrecht hat,
seine Behauptungen widerruft . Ich gebe mich der festen
Hoffnung hin, daß Bebel dies tun wird . Ich bin der
Überzeugung, die Debatte wird der Partei keinen Schaden
zufugen, sondern im Gegenteil nur zur inneren Kräf¬
tigung beitragen . So heftig auch die Gegensätze aufein-
»nöerplatzten, so waren es doch nur oberflächliche Wellen¬
krauselungen. Ich bin weder Revisionist, noch Radikaler
weder Kautskyaner , noch Bernsteinianer , sondern ein¬
fach Sozialdemokrat . - Es wird alsdann Schluß der
Erörterung beschlossen und danach ein Brief von Mari-
uiilian Haröen-Berlin verlesen, in dem dieser erklärt er
habe niemals die russischen Freiheitskämpfer beschimpft
ufw. Seme Artikel seien sämtlich aus dem Zusammen-

gerißen und erhalten dadurch ein ganz anderes
« -fair- Er erwarte von der Loyalität und dem Gerechtig¬
keitssinn des Vorstandes, daß dieser seinen Brief ;ur
Kenntnis des Parteitages bringe . - Es betrat darauf
unter allgemeiner Spannung noch Schriftsteller Dr
^nz Mehring - Berlin  die Tribüne : SetMonaten
st von allen Seiten das Auklagematerial gegen mich zu

sammengetragcn worden. Ich war daher nicht in der
Lage, in wenigen Tagen das Gegeumaterial zu beschaffen
In einer Stunde kann mehr geklatscht werden, als man
m Tagen widerlegen kann. Ich will daher, da ich die
kostbare Zeit des Parteitages nicht lange in Ansvrncki
nehmen darf, auf eine Widerlegung für heute verzichten-
ich werde das in der Presse tun . Ich will nur erklären'
daß alles, was gegen mich vorgebracht worden war Lüae
and Verleumdung ist. (Rufe : Auch betreffs Schön lanlstt
Man hat die Tribüne des Parteitages 'zu so gemeinen
Angriffen gegen mich benützt, wie man es von einer durck
mrb durch verfaulten elendesten Gesellschaft nicht erwarten

Ich tUteniann R 'JXJgäg
Perfid,e gegen mich kämpfen wird . Ich bekenne ick, bi»
Nicht frei von Fehl, ich habe aber wacker für die Partei
gekämpft. Ich habe mich niemals an die Partei heranae
Drangt, sondern die Parteibehörden haben mich zu kri
^sten Ehrenstellen der Partei berufen. Ich erkläre aber
baß ich meine Stellung an der „Neuen Zeit" und an d̂er
»Leipziger Volkszeitung" so lange nieöerlege, bis mich

hd - Dresden , 17. September . Bei der Abstimmung
über den Antrag des Vorstandes in der Frage der Mit-
arberterschaft an bürgerlichen Blättern auf dem sozialisti¬
schen Parteitage stimniten mit der Minderheit unter an¬
deren die Abgeordneten Birk , Dr . Braun , v. Elm,
Fischer-Sachsen, Göhre, Heine, Lindemann, Suedckum
und Bollmar , ferner Quarck-Frankfurt a. M.

Deutsches Deich.
.*■. SBcrI ‘»/  16 - September . Der „Reichsanzeiger"

gibt erneut die Bekanntmachung des Kricgsministeriums
^kannt , wonach den Unteroffizieren und

VlJt ^r̂ ! en  , btc  Teilnahme an Versammlungen
Mid Festlichkeiten ohne dienstliche Erlaubnis , sowie die
"" t \ a f ?,n 0 revolutionärer Gesinnung
«nJ»das Halten und die Verbreitung sozialdemokratischer
Schriften  verboten ist.
^ „.,LP CV ^l” trföI? r6oMÖ bct  Ortskrankenkassen im
Deutschen Reiche hielt dieser Tage in Breslau  einen
Kongreß ab, bei welchem Geheimer Medtztnalrat Pro-
fessor Dr . Ne ißer - Breslau die Frage bohandclte:
„Inwieweit können die Krankenkassen zur B e kä m p -
|„u .n ö öe r Geschlechtskrankheiten  beitragen ?"
Referent weist auf die Wichtigkeit der Mitwirkung der
Kastenvorstande bet Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten hin, betont das Erfordernis einer diesbezüglich ge¬
eigneten Statistik , welche aber von allen Kassen durch-
gefuhrt werden müsse. Redner spricht sich gegen die Ge¬
heimhaltung der Bezeichnung der Krankheit seitens der
Arzte gegenüber den berufenen Krankenkassenverwal-

aus und macht Angaben, in welcher Weise die
^tatrstrk behandelt werden soll. Er fordert von den
Kassen Aufklärung der Mitglieder durch Vorträge und
Verbreitung von Schriften über die Gefahren des außer-
ehelichen Geschlechtsverkehrs und die Bedeutung der Ge¬
schlechtskrankheiten. Auch wünscht Redner die ausführ¬
lichere Belehrung der Kranken seitens der Arzte Die
Bestrebungen zur Beseitigung des Schlafgängerwesens
durch Errichtung von Ledigenheimen und billigen Woh¬
nungen hälr derselbe seitens der Kaste für ein wirksames
Ekel zum L-chutze der Heranwachsenden Jugend vor sitt-
lichem Verfall und vor übermäßigem und vorzeitigem Ge¬
schlechtsverkehr. Referent sichert zu diesen Zwecken die
Unterstützung der Kassen durch die Deutsche Gesellschafi
zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten zu. Die obli-
gatorische Krankenhausbehandlung der Geschlechtskranken
halt Redner als bas beste Mittel zur schnelleren Herbei-
fuhrung der Heilung und zur Beseitigung der An¬
steckungsgefahr. Zur Erzwingung dieser obligatorischen
Krankenhausbehandlung sollen die Kassen geeignete Straf-
und Zentralvorschriften erlassen, des weiteren müßten
aber den Kassen möglichst bellige Verpflegsätze zugestanöen
werden. Den Kasscnvorstünöen ist die Verpflichtung auf-
zuerlegen, für zuverlässig ausgebildete Spezialärzte zu
sorgen, desgleichen auch tüchtige, einsichtsvolle Kranken¬
kontrolleure, welche die Befolgung der ärztlichen Anord¬
nungen seitens der Patienten überwachen. Die Gewäh¬
rung von freier ärztlicher Behandlung und Medikamente
an die Familienangehörigen hält der Vortragende als ein
weiteres geeignetes Mittel zur Bekämpfung der Krank¬
heiten. Zur Durchführung aller dieser Bestrebungen
werden naturgemäß die Mittel der Krankenkassen noch
mehr als bisher in Anspruch genommen, es empfiehlt
sich daher die Zentralisation der Krankenkassen. Pro-
fessor Reißer schließt seinen Vortrag mit dem Wunsch,
daß die Bestrebungen der Krankenkassen auch in dieser
sozialen Fürsorge gute Erfolge zeitigen werden. Auf
Antrag Sachs - Breslau wird beschlossen, den Vortrag
des Herrn Professors Reißer in Druck gehen zu lassen
Graf - Frankfurt a. M . wendet sich scharf gegen die Ge¬
heimniskrämerei der Arzte den Kaffen gegenüber und
fordert mehr weibliche Arzte. Er bedauert, daß die
Novelle nicht die Versicherungspflicht auf die in Privat¬
haushalten beschäftigtenDienstboten ausgedehnt hat da
auch unter den jetzigen Bestimmungen die Dienstboten
bei Ansteckungen begreiflicher Weise selten zu dem von
der Herrschaft bezahlten Hausarzt gehen werden und den
Krankheitsstoff schließlich noch weiter tragen . Zur besse¬
ren Belehrung der Kaffenmitglieöer über ihre Rechte
und Pflichten den Kassen gegenüber wünscht derselbe
weiter die Einführung der Versicherungsgesetze in den
Unterrichtsfächern der oberen Schulklassen. Die meisten
Redner sprechen sich im Sinne des Professors Reißer aus
treten aber auch den Ausführungen des Herrn Gräf bei'
Der dritte Punkt der Tagesordnung lautete, ein Vortrag
des Herrn Dr . Honigmann  über das Thema- Die
Aufgaben der Krankenkassen in Vergangenheit, Gegen¬
wart und Zukunft". Als weiterer Referent sprach Herr
Rendant P r i n z - Kottbus unter Berücksichtigung de-
für die Kassenverwaltungen in Frage kommenden Statu¬
tenänderungen , Führung der Geschäfte überhaupt Ab¬
schluß von Verträgen mit Ärzten, Apotheken und Be¬
amten. Als Ort der nächsten Jahresversammlung wurdeMünchen gewählt.

* Rundschau im Reiche. Die Frage der Ent¬
festigung des rechtsrheinischen Kölner
Stadtteils  dürfte als gelöst betrachtet werden Wie
angeblich zuverlässig aus Köln verlautet , ist zwischen dem
Kriegsministerium und der Stadtverwaltung ein Uber
einkommen erzielt worden, über dessen Einzelheiten noch
Stillschweigen beobachtet wird . Näheres soll man an,
Tage der Enthüllung der Denkmäler für Kaiserin
Augusta und Kaiser Friedrich erfahren.

Nach einer Meldung aus Thorn  hat jetzt der
Kriegsministcr die Genehmigung zur Entfestigung
von Thorn  West- und Nordseite erteilt 8

Das Zeugnis -Zwangsverfahren gegen den verhafte-
ten Redakteur der Bergarbeiter -Zeitung , Leimpeters, ist
nach einer Bochumer Meldung des „B . T ." eingestellt
und Leimpeters gestern mittag aus der Haft entlasten
worden. Sein Rechtsbeistand hatte der Staatsanwalt

Die Vorgänge in Serbien.
. „. .̂ klgrad, 16 September . Ein neues Blutvergießen'
hatte in der Nacht vom letzten Samstag auf Sonntag in
Aelgrad stattfinden sollen, und zwar seitens der Gegen-
^iÄ ^ n/r " ^ ^ Fvsührung des früheren Hofmarschalls

-̂ ^ lewitsch. Angeblich sei geplant gewesen, daß
?eikolajewitsch mit seinen Gesinnungsgenossenvon Ungarn
aus über die Donau in die untere Belgrader Festung
,cn !fF.n$en' des sie erwartenden Gegen-
Veischworerv Oberst Wassitseh die dortige Kaserne ein-
nehmen, die dort sitzenden Offiziere der Rischer Der-
schworung befreien und sämtliche Offiziere vom 11. Juni
umgcbracht wurden. Angeblich sei man zufällig durch
Austreiben eines Briefes des Hofmarschalls Nikolajewitsch
an einen ehemaligen Kriegsminister unter König
Alexander diesem Plan auf die Spur gekommen. Auch
)eien infolgedessen längs der Donau verdoppelte Wachen

i ousgeftellt worden und gehörig instruiert worden. —
Uomg Peter hat, wie ein Wiener Blatt jetzt zu melden
weiß, unmittelbar nach seiner Thronbesteigung eine An¬
leihe aufzunehmen versucht, da der König erwiesener-
matzen sein ganzes früheres Vermögen in der Agitasion
&eAeItcJ >ff Tyswstw Obrenowitsch zugesetzt hat und seit
Ä Sir“? ettlCr farg  bemessenen russischen Apanage

Anfangs war inan bestrebt, ein Darlehen von
fünf Millionen aufzutreiben, doch erklärte sich hierzu

^mdlich gelang es den Bemühungen des
Direktors der Ottomanbank in Paris , Naville, eine unter
Führung der Ottomanbank stehende serbische Gläubiger-
gruppe zur Gewährung eines Anlehens von einer Million
Lbewd welche. mit 3 v. H. verzinst, in monatlichen
Raten von 30 000 Frank aus der Zivilliste zu tilgen
auck̂ dstŝ Gri ^ E ^̂ ^ S lohten Offizierstreits soll nunauch dieses Geschäft rückgängig gemacht werden.

hd . Belgrad , 17. September . Wie aus Risch qe-
miKrff ^ lsrö' ^ urde dort der abgesctzte General Janko-
"̂ lsch- als er sich abends vom Kasino nach Hause be¬

geben wollte, bon einem Individuum , welches'von dem
General als ein m Zivil gekleideter Gendarm erkannt
wurde, Mit einem Messer angegriffen. Infolge eines
wuchtigen Stockhiebes seitens des Generals ließ der
Attentäter das Messer fallen und entfloh.

Die Mirreii in Lrr Tiirliri.
, Konstantinopel, 16. September. Infolge der von
mehreren Botschaftern erhobenen Beschwerden wurden
rnlLr hQnemti en •^ ^ «Bataillone sämtlich aus Adria¬
nopel per Bahn in die Heimat befördert. — Hier zirku-
ar;r' en.afarmmrcn^- Früchte über bevorstehende Dynamit-
?;ltentate . Vorgestern nacht versuchten drei Individuen
i ie Gasleitung tn der Nähe der franzöfifcheii Botschaft
fcmr̂ Vr 11 zerstören , anscheinend um eine Explosion

Die Verhaftungen und Ausweisung^
von Makedoniern m Konstantinopel dauern fort . Die
Polizei erklärte, sie wolle Konstantinopel gänzlich von
bulgarischen Elementen säubern. 3 3 }
mr M)b'J °̂rfnft nti nol eJ ' 16- September . (Wien. Korr.

■ . Nach Nachrichten aus Sandschak Kirkilisse be-
Battttllons Abmarsche des albanesischen Redif-
SS S ? l “ r esn’ Die Geschäfte sind wieder
geöffnet. Die Lokalbehorden sind beniüht, das in den
S 0lXe5n oemubte Eigentum den Besitzern wieder zu ver-

fcfp ' ßU* 1? ÖOn  ^ l0Q 5?n und Griechen bewohn-ten Dorfe Evkanon wurdm die griechischen Eiiiwobner
von einer Militär -Abteilung aufgefordert das ^ or-f zu
verlassen da er als kompromittiert verbrannt werden
müsse. Die Einwohnerschaft leistete der Aufforderung
itolge. inzwischen war aber ein Gewehrfeuer eröffnet
bei dem 15 Griechen getötet wurden
Beschiverdeschrift des griechischen Bischofs, sowie des
Konsularkorps ist von Adrianopel abgegangen. Auch

? 0r tt r ^ud vom gleichen Schicksal, wie Evkariou
^ĉten^ der ^.ruppen und der Baschibozuks bedroht.

wb - London, 17. September . „Daily Chronicle" zu-
folge hat die- Regierung beschlossen, in Konstantinopel
Vorstellungen behufs Beendigung der Metzeleien in Make¬
donien zu machen Den Vorstellungen soll durch Ent-
werden̂ 16nĥ en  Geschwaders Nachdruck verliehen

Znm Zarenbesnch in Rom.
srrv -x  cvr , , . .. P3" 0 1,1' 14- Septemker.
Wie ich ihnen schon jungst einmal berichtete, werden

die weitgehendsten Vorstchtsmatzregelnanläßlich des hier
erwarteten Besuchs des russischen Kaisers getroffen
Soviel dies angeht, geschieht es im geheimen, damit der
Zar nicht erfahre, welche Gefühle ein großer Teil der Be^
volkerung ihm gegenüber hegt und sich dadurch vielleicht
veranlaßt sieht, sein Kommen abermals und dann auf sehr
unbe,simmte Zeit zu verschieben. Alle etwas verdächtig
erschelnendePersonen werden, auch wenn ihnen direkt nichts
vorgeworfen werden kann, nach Nummer Sicher aebrackit
oder wo dies nicht angeht, aufs strengste überwachst
Trotzdem wurde gestern nacht ein Individuum dabei iifw
r° cht, als es überall Plakate ankwbte, durch S bk £
volkerung aufgefordert wurde, den Zaren mit Pfeifen zu
empfangen. Natürlich wurde der Mann sofort fpftan
nommen und die Plakate herabgerissen, aber daß er e nm
Teil ankleben diese überhaupt gedruckt werden konnten
erregt doch Besorgnisse. Man geht daher noch schärfer
vor als beabsichtigt war , alle Versammlungen sind bis zur
Ankunft des russischen Herrschers verboten, ja selbst eine
Tombola die auf dem Unabhängigkeitsplatze veranstaltet
werden sollte, ist verhindert worden, man fürchtet wobl
daß bei derselben Gelegenheit genommen werden könnte
um Besprechungen abzuhalten, wie doch eine Demonstra-
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Hott organisiert werden könnte. Ob es nun , wirklich ge-
lingen wird, sie zti verhindern, erscheint fraglich, trotz
aller Maßregeln, trotzdem cineMenge weiterer Truppen
in die Stadt gezogen, teils iit den Kasernen konsigniert,
teils über die verschiedenen Punkte Roms verteilt sind.
Gerade die Schärfe, mit der ntan vorgeht, ruft auch unter
der friedlichen Bevölkerung Opposition hervor.

*

* Schweiz. Das Bureau der in ter n a ti o na le n
Bereinigung für gesetzlichen Arbeiter-
Schutz wurde von der eben in Basel abgehaltenen Ar-
beitcrschutz-Konfercnz beauftragt, eine Denkschrift über
die Frage der gewerblichen Krauen - Nachtarbeit
auszuarbeiten . Diese Denkschrift soll darlegen , daß das
Verbot der Frauen -Nachtarbeit darin bestehen soll, daß
sämtlichen in irgend einem gewerblichen Betriebe außer¬
halb ihres Haushaltes beschästigten Arbeiterinnen eine
ununterbrochene zwölfstündige Arbeitsruhe von abends
bis morgens gesichert sein soll. Diejenigen Betriebe , bei
denen zu gewissen Jahreszeiten ein vermehrtes Arbeits¬
bedürfnis eintritt , sollen durch die Übergangsbestimmung,
welche die Dauer der ununterbrochenen Nachtruhe auf
10 Stunden festsetzt, Zeit für die Überstunden finden,
deren sie bei dem gegenwärtigen Stande ihrer Organi¬
sationen bedürfen.

* Frankreich. DieExköniginRanavalovon
Madagaskar ist in Begleitung ihrer Tante und mehrerer
Gesellschaftsdamen in Vichy eingetroffen und im Grand-
Hotel abgestiegen.

* Persien. Die „Novosti" bringen , wie uns aus
Petersburg gemeldet wird, beunruhigende Berichte aus
Teheran , wonach in ganz Persien die Bewegung gegen
die Fremden einen drohenden Charakter annimmt . Die
Prediger der fanatischen Sekte der Babis revolutionieren
bas Land und das Volk strömt ihnen in hellen Scharen
zu, um sich in die Konventikel der Geheimsekte aufnehmen
zu lassen, welche die gewaltsame Austreibung aller Frem¬
den fordert . Die Oberen dieser Sekte forderten in einer
Hingabe bereits den Schah peremptorisch auf , seine
fremdenfreundliche Politik einzustellen und alle Aus¬
länder des Landes zu verweisen, falls er nicht selber ver¬
trieben werden wolle. Der Schah wies die Eingabe zu¬
rück, die nunmehr an den Sultan als Padischah ge¬
gangen sei'.

* Venezuela. Die Entscheidung der Schiedsgerichts¬
kommisston in Caracas über die belgischen Ansprüche ist,
wie aus Brüssel gemeldet wird, zugunsten der belgischen
Gesellschaft der Wasserwerkevon Caracas ausgefallen.
Präsident Castro und seine Regierung sind verurteilt,
der belgischen Gesellschaft zwei Millionen Dollars zu
zahlen. Der Gerichtshof war aus je einem Vertreter
Hollands, Belgiens und Venezuelas zusammengesetzt.

Ans Stadt nnd Kand.
Wiesbaden,  17. September.

Das Evangelische Rettnngshans
hatte sich zu seinem gestrigen Ehrentage ganz besonders
festlich herausgeputzt, überall waren Guirlanden und
grüne Zweige angebracht, vom Dache des neuen und des
alten Hauses wehten Fahnentücher und an der Eingangs¬
pforte raschelten kleine Fähnchen im Herbstwinde. Sogar
das Zifferblatt der alten Hausuhr hatte sich von einem
grünen Kranze einrahmen lassen. Als wir uns kurz nach
8 Uhr , von der alten Jdsteiner Straße herkommend, der
Anstalt näherten, fielen uns ein paar Jungen auf, welche,
die Hände in den Hosentaschen verborgen, am Eingang
standen und mit vorgeneigten Köpfen verlangend in den
Hof hineinlugten . Hoffentlich halten sie bei der kühlen
Herbstluft die Feier nicht im Freien ab! Nein , es waren
nur zwei mindestens je fünfzehn Meter lange weißgedeckte
Tafeln mit mindestens zweihundert Kaffeetassen und
siebenzig Kuchentellern, welche die Jungen anzogen . Die
Sache ließ sich also recht freundlich und recht appctit-
erweckend an . Das alte Haus mit den vielen Stuben
und den etwas größeren Schulsälen — es macht mit seinen
niederen Decken und kleinen Fenstern ganz den Eindruck
eines behäbigen nassauischen Bauernhauses aus der Mitte
des vorigen Jahrhunderts — war auch innen reich deko¬
riert , kein Eckpfosten ohne Guirlanden , kein Nagel ohne
Bild , keine Wand ohne Kranz, sogar die stattlichen Ofen
mußten sich ihr gewöhnliches einfach-schwarzes Hauskleid
mit etwas Grün verzieren lassen. Und tat jedem Zimmer
standen lange weißgedeckte Tafeln und auf jeder Tafel
standen freundliche Kaffeegeschirre und Berge von Kuchen.
Es wurde einem wässerig im Munde, wie mag es aber
erst den Frauen , die den größten Teil des Publikums
bildeten, wäfferig geworden sein, vis endlich gegen 5 Uhr
pnd nachdem die offizielle Feier beendet war , die ersehnte
Kaffeestunde schlug! Alle Räume waren überfüllt und
da wir etwas spät kamen, vermochten wir uns nur müh¬
sam bis dorthin durchzuringen, wo der Posaunenchor saß,
der die einzelnen Gesänge mit rauschenden Tönen be¬
gleitete. Ins Nebenzimmer — die Flügeltür war ge¬
öffnet — konnten wir nur einen Blick werfen. Ein weib¬
licher Zögling des Hauses stieg gerade vom Podium
herab ; das Mädchen hatte ein paar Verse hergesagt. Der
erste der zahlreichen Gesänge war erledigt, das Eröff¬
nungsgebet ebenfalls und nun begrüßte Herr Konsistorial-
rat Jäger-  Bierstadt die Versammelten. Er wies in
feiner Eröffnungsrede auf die Entstehung der Rettungs¬
häuser überhaupt und des nassauischen Rettungshauscs
im besonderen hin, er pries den braven Michern, den
Gründer des „Rauhen Hauses" bei Hamburg , der wohl
überhaupt als der geistige Urheber derjenigen Anstalten
gelten darf, die sich mit der Erziehung der verwahrlosten
Jugend beschäftigen. Herr Konsistorialrat Jäger gedachte
ferner des „Evangelischen Vereins ", der das Rettungs¬
haus begründete, und desjenigen Mannes , welcher der
Bewegung zur Gründung einer derartigen Anstalt Leben
'gab, des Kirchenrates Eibach. Auch die Hausväter
Pfeiffer , Hoffmann und Küster, die segensreich in der An¬
stalt gewirkt haben, vergaß er nicht. Begrüßen konnte
Herr Konsistorialrat Jäger die Herren Konsistorialpräsi-
bent v . Ernst , Herrn Geh. Regierungsrat Krekel,
Herrn Stadtrat Professor Kalle,  Herrn Regierungs-
saffeffor vr . von C o n t a , sowie zahlreiche Geistliche,
Lehrer und nebenbei auch eine stattliche Anzahl früherer
Zöglinge des Rettungshauses, sogar einige aus den ersten
Jahren feines Bestehens, die„sich alle gern der Zeit er¬

innerten , in welcher sie an dieser Stelle zu brauchbaren
tüchtigen Menschen gemacht wurden " und die teilweise
trotz der Gebrechen des Alters auS weiter Ferne ge¬
kommen wären, um an dem Ehrentage der Anstalt teil-
zunehmen. Herr KousistorialprüsidentI). Ern st erklärte,
es sei ihm eine große Freude , daß er heute im Namen
des Konsistoriums die Anstalt und ihre Leitung begrüßen
und beglückwünschen könne. Es sei ein großer Tag , den
die Anstalt heute feiere, und er gebe Anlaß zu dankbarem
Rückblick in die Vergangenheit und zu hoffnungsvollem
Ausblick in die Zukunft. Vor einigen Jahren sei in
Wiesbaden eine große Konferenz zusammengetreten, die
darüber beraten sollte, in welcher Weise sich das neu-
erlassene Fürsvrgcgesctz ausführcn lasse, was die Kirche
zu tun habe, um das Gesetz praktisch auszuftthren . Da¬
mals sei cs ein ganz besonderes Gefühl dcS Stolzes ge¬
wesen, welches ihn beherrscht habe, als er habe antworten
können: Die evangelische Kirche hat auf diese Konferenz
nicht gewartet, sie hat seit Jahrzehnten bereits Veranstal¬
tungen zum Schutze der gefährdeten Jugend getroffen,
sie hat das Rettungshaus , das eine segensreiche Wirksam¬
keit zum Schutze der gefährdeten Jugend entfaltet. Es
bedürfe weiter nichts, als sich dieser Anstalt zu bedienen.
Es sei heute fast selbstverständlich, daß allen denjenigen,
welchen an der sozialen Besserung unserer Verhältnifle
gelegen ist, vor allen Dingen der Gedanke vorschwebt,
zuerst die Wahrung und Leitung der Jugend wahrzu¬
nehmen und von hier aus bessernd zu wirken. Herr
RegierungsassessorI)r . von Conta  sprach im Aufträge
des Herrn Regierungspräsidenten dem Rettungshaus und
seiner Leitung die herzlichsten Glückwünsche der König¬
lichen Staatsregicrung aus . Die Staatsregierung sei
sich stets bewußt gewesen der hohen Bedeutung und Wich¬
tigkeit der Aufgaben, welche sich dieses Haus gestellt.
Allen denjenigen, welche an der Erfüllung dieser Aufgabe
mitgewirkt hätten und noch mittvirkten, solle er seitens
der Regierung aufrichtig danken. Herr Geheimer Regie-
rungsrat Krekel  überbrachte als Deputierter des
Herrn Landeshauptmanns Sartorius Grüße und Glück¬
wünsche der Landesdirektion und des Bezirksverbandes.
Er wies auf die langjährige innige Verbindung hin,
welche die Landesdirektion mit dem Rettungshaus ver¬
knüpfe, seit die Landesdirektion bestehe. Anfangs habe
dieselbe nur wenige Kinder überweisen können, Ende der
siebziger Jahre aber, als sich der Staat auf seine Pflicht
gegenüber der Heranwachsenden gefährdeten Jugend be¬
sonnen habe, sei die Verbindung zwischen Landesdirektion
und Rettungshaus eine innigere geworben, ganz beson¬
ders innig aber seit 1900, seit dem Inkrafttreten des Ge¬
setzes über die Fürsorgeerziehung . Der Bezirksverband
blicke dankbar auf seine Verbindung mit dem Rettungs-
Haus, von Jahr zu Jahr nehme die Zahl der Kinder zu,
die er dem Rettungshaus überweise. Er sei sich dabei
wohl bewußt, daß er auch auf Familienpflege Rücksicht
zu nehmen habe, sowohl dem Gesetz als der ministeriellen
Anweisung gegenüber, aber alle diejenigen Kinder , die
sich nicht zur Familienpflege eigneten, würden der An¬
stalt gern und mit Vertrauen auf ihre Erziehungskunst
überwiesen. Als an die Bezirksverwaltung die Frage
herangetreten sei, ob sie, dem Beispiele anderer Provinzen
folgend, eigene Besserungsanstalten errichten solle, sei
man keine Minute lang zweifelhaft gewesen, daß man
dem Rettungshaus die der Fürsorge bedürftigen Kinder
vertrauensvoll übergeben könne. Es sei daher beschlossen
worden, die Verbindung mit dieser Anstalt noch weiter
auszubauen . Er wünsche und hoffe, daß die Verbindung
zwischen der Landesdirektion und dem Rettungshaus
weiter blühen möge zum Wohle des Volkes und der
Jugend . Herr Dekan Gieße  überbrachte die Grütze
und Glückwünsche des Bezirkssynodal-Ausschusses. Er
sei einer von den wenigen noch lebenden Geistlichen, die
an der Wiege des Rettungshauses gestanden hätten. Die
Bezirkssynode habe dieser Anstalt stets rege Teilnahme
erwiesen und werde das auch ferner tun . Der Magistrat
unserer Stadt ließ durch Herrn Stadtrat Professor
Kalle  seine Glückwünsche übermitteln . Diesen Auf¬
trag habe er mit besonderer Genugtuung angenommen,
sagte Herr Professor Kalle, weil er persönlich das leb¬
hafteste Interesse für diese Anstalt hege, die er für eine
der schönsten sozialen Institutionen halte. Hier werde
praktisches Christentum getrieben. Unter den von der
Anstalt geretteten Kindern befinde sich auch manches Wies¬
badener Kind, das lege der Gemeinde Wiesbaden die be¬
sondere Verpflichtung auf, ihren Dank bei dieser fest¬
lichen Gelegenheit auszusprechen. — Von den zahlreich
eingelaufenen schriftlichen Begrüßungen seien erwähnt
diejenige des Herrn Oberpräsidenten der Provinz Hessen-
Nassau, des Erzichnngsvereins zu Herborn -Dillenburg,
des Pestalozzi-Vereins zu Frankfurt , des Herrn Ober-
konsistorialrats D. Ehlers -Frankfurt und des Kolpor¬
tagevereins . Der letztgenannte Verein hat auch eine
Jubiläumsgabe — die einzige des Tages ! — gestiftet:
30 Bände der in seinem Verlage erschienenen Schriften.
Herr Hausvater Kühne  gab eine kurze Statistik über
die Arbeit des Rettungshauses . Darnach sind bis jetzt
800 Zöglinge durch die Anstalt gegangen. Die von Herrn
Kühne angestellten Nachforschungennach früheren Zög¬
lingen der Anstalt haben ein durchaus günstiges Resultat
ergeben. Von den 671 erlaflenen Anfragen wurden 476
beantwortet . Ermittelt wurden 205 Zöglinge, nicht er¬
mittelt 178. Von den Ermittelten sind 64 gerichtlich be¬
straft worden, 231 sind unbestraft. Zurzeit befinden sich
87 Zöglinge in der Anstalt, 72 Knaben und 15 Mädchen.
Die Knaben-Abteilung sei überfüllt . Im Jahre 1902/03
wurden 50 Zöglinge neu ausgenommen und 33 entlassen.
Die Städte Wiesbaden und Frankfurt liefern die meisten
der Rettungshauszöglinge . — Das ist das wichtigste aus
der offiziellen Feier , bei der vier Gesangbuchslieder ab¬
gesungen wurden . Dann schlug dicKaffeestunde, die Kaffee¬
löffel klapperten, und wer kein Freund vom duftigen
Mokka war oder etwa trotz der reichen Fürsorge doch
nicht zu einer Taffe kommen konnte, der besichtigte wäh¬
rend der halbstündigen „Kaffeepause" die Anstalt. Gegen
V26 Uhr wurde die Feier mit Ansprachen, Gesängen und
Vorträgen fortgesetzt. Sie verlief bis zuletzt in jeder
Hinsicht würdevoll und bedeutend. Möge das Rcttungs-
haus auch für die Folge mit Segen arbeiten ! d.

— Ein Gedenktag. Gestern, am 16. September , waren
es 26 Jahre , daß Kaiser Wilhelm I . mit dem Kron¬
prinzen , dem Prinzen Wilhelm, dem jetzigen Kaiser, den
Prinzen Karl und Friedrich Karl und Gefolge die Grund¬
steinlegung zum Nationalüenkmal auf dem Niederwald
vollzogen.

— Kurhaus. Die Kurverwaltung hat für Samstag dieser
Woche, den 18. September, noch einmal einen groben Jllnmt-
n a t i o n s >A b e n d bei freiem Eintritt für die Inhaber von
Iahrcsfremdcnkartcn, Saifonkarten nnd Abonnemcntskartcn für
Hiesige in Aussicht genoinmen in der Hoffnung, das>die Witterung
deren Tendenz sich etwas gebessert hat, bis dahin eine derartige
Veranstaltung gestattet.

— Residenz-Theater. Morgen Freitagabend wird „Pater
Jakob", das reizende Volkssttick mit Gesang dcS verstorbenen
österreichischen Dichters Morre , gegeben. Dieses gemütvolle und
auch an Humor so reiche Stück hat dem Prcmieren -Publikum in der
trefflichen, von der Presse gerühmten Darstellung lHerr Rücker
als Pfarrer , Bartak alö Schmiedehanncs usiv.) überaus gefallen,
so dast cs auch am Sonntagabend wiederholt wird . Die nächste,
in dieser Spielzeit die erste Aufführung von „Alt-Heidelberg" ist
Montagabend.

— Das Walhalla-Theater als Baristöbühne konnte
sich gestern des hundertstcn Programms rühmen . Dazu
wurde denn auch ganz Außerordentliches geboten. Ter
Beifall war ein richtiger Jubiläumsbeifall und dürfte
während dieser Spielzeit sich auf dieser Höhe halten. Be¬
sonders sang sich der Humorist Hans Hauser  in die
Seele des Publikums ein. Seinen Parodien folgte frene¬
tischer Applaus. Eine sehr beliebte Nummer wird der
Tanz der beiden jugendlichen Sisters Deutler  wer¬
den. Die beiden halb erwachsenen Mädchen leisten ganz
Allerliebstes in ihren Bewegungen, ihrer sicheren Grazie,
in ihren wilden Tournees und ihren fein graziösen
Schritten . Urkomisch sind die modernen Karikaturen von
Senor und Berard,  sehr unterhaltend ein
Billard - Akt  eines Herrn und einer Dame mit fabel¬
hafter Treffsicherheit im Ballspiel. Es war uns wenigstens
neu, wie man mit dem Oueu in schneller Folge eine
Reihe Kugeln über das grüne Tuch und dann so durch
die Luft befördern kann, daß sie, mit einem Glockcn-
apparat aufgefangen, zuletzt selbst noch ein Lied spielen.
Phänomenal ist die T r up p e de T o m a , drei Herren,
mit ihren vornehmen Akrobatenleistungen. Da wird der
Mensch in der Tat zum Fangball irgend einer Akrobaten¬
laune . Ein Damenquartett  pflegt den Volks¬
gesang und findet dabei andächtige Zuhörer , und Anni
H i l l e r , die Soubrette , erfreut sich aller Vorzüge
dieses gern gesehenen Genres . Zuletzt fliegen zwei
Herren und eine Dame anmutig durch die Luft und wissen
an Ringen  die reizendsten Gruppen zu stellen. Das
vollbesetzte Haus bewies denn auch das wachsende Inter¬
esse, das der Wiesbadener und seine Gäste an unserer
Varistdkunst nehmen.

— Zu den Landtagswahlen . Uber die Wahlstunde
für die zweite und erste Abteilung hat der Minister des
Innern in einem Erlaß vom 10. September eine wichtige
Entscheidung getroffen. Danach wird für zulässig erach¬
tet, daß bei Vorladung der Wähler zur Urwahl auf
mittags 12 Uhr je nach Lage der Umstände bekannt ge¬
macht werde, daß mit der Abstimmung der zweiten Ab¬
teilung beispielsweise nicht vor 3 Uhr, mit derjenigen
der ersten Abteilung nicht vor 4 Uhr begonnen werde.
Der Wahlvorstand muß aber derselbe bleiben. — Diese
Entscheidung des Ministers ist von großer praktischer Be¬
deutung. Eine solche Festlegung der Zeit der Abstimmung
entbindet die Wähler der zweiten und ersten Abteilung
von der Notwendigkeit, schon alsbald nach Beginn der
Wahl der dritten Abteilung im Wahllokal zu erscheinen.
Eine solche Bestimmung sichert eine stärkere Beteiligung
und macht damit das Wahlergebnis weniger als bisher
von Zufälligkeiten abhängig.

— Ratskeller. In seiner letzten Sitzung beschäftigte
sich der Magistrat mit der Frage der Verpachtung des
Ratskellers . Auf die Ausschreibung waren bekanntlich
eine große Anzahl Angebote eingegangen, die zwischen
12 000 und 28 000 M. schwanken. Der Magistrat beschloß
nach eingehender Beratung , das Angebot der Herren
B l ü h e r (bisher Küchenmeister im „Englischen Hof"),
und Morgenroth (Oberkellner im „Schützenhof"),
zu akzeptieren und den genannten Herren , die als tüchtig
in ihrem Fach bekannt sind, den Wirtschaftsbctrieb des
Ratskellers auf 8 Jahre zu übertragen . Der dahin¬
gehende Antrag des Magistrats wird demnächst auch die
Stadtvcrorbneten -Versammlung beschäftigen.

— Sie«»graphisches. Sonntag , den 20. September, nach¬
mittags 8 Uhr, findet in Eltville, Hotel Crast, eine Stenographen-
Versammlung der Vereine Stolzc-Schrey aus dem Unterbezirk
Nassau statt, Gemeinsame Abfahrt von Wiesbaden 2 Uhr 35 Min,
nachmittags lSonntagskartes.

— Leichtsinnige Wette. Ein junger Engländer , der
bei einem hiesigen Professor in Pension ist, mietete sich
bet dem ManegenbesitzerWeiß hier ein Pferd , angeblich,
um einen Spazierritt zu unternehmen . Statt dessen ritt
der junge Mann , einer vorher um 500 M . geschlossenen
Wette wegen, über Kastel nach Mainz und versuchte zwi¬
schen Zollhafcn und Rheintor mit dem Pferde über den
Rhein zu schwimmen. Das leichtsinnige Unternehmen
glückte dem Waghalsigen aber nicht und er geriet in Ge¬
fahr, mit dem Pferde ein Opfer der Wellen zu werden.
In der höchsten Not erschienen die Retter , die, sechs Mann
hoch, Roß und Reiter den Fluten entrissen. Der Eng¬
länder wurde nach der Polizei geführt und das Pferd
eingestellt. Wahrheitsgemäß schilderte der junge Mann
die ganzen Borkommntffe, worauf der Eigentümer und
Vermieter des Pferdes verständigt wurde und auch bald
darauf das Tier abholte. Außer dem Betrag der ver¬
lorenen Wette hat nun der Herr „Englishman " eine
ganz beträchtliche Summe für Hülfeleistungen, Pferde-
Entschädigung und -Miete zu bezahlen.

6. Samson, der Jnwclcndieb , hat jetzt eine recht lange
Zeit in Altmoabit in Berlin gesessen, wo ihn das Obcr-
medizinalkollegium auf seinen Geisteszustand beobachtete.
Die gelehrte Körperschaft ist nun zu einem für den be¬
deutenden Hochstapler ungünstigen Urteil gekommen,' sie
spricht sich nämlich in einem sehr umfangreichen Gutachten,
das dieser Tage an die hiesige Untersuchungsbehöröe ge¬
langt ist, dahin aus , daß Samson nicht verrückt, sondern
im vollen Gebrauch seiner Geisteskräfte sei. Der Juwelen¬
dieb wird darnach wieder in das hiesige Landgerichtsge¬
fängnis zurückgebracht und das Verfahren , das wegen der
irrenärztlichen Untersuchung ruhte , wird wieder ausge¬
nommen, so daß gegen Schluß dieses Jahres endlich die
Sache Samson vor der hiesigen Strafkammer verhandelt
werden dürfte.

— Zu dem Unfall i« der Eisengießerei Zintgraff wird
uns noch geschrieben: Die Fabrik liegt in Biebricher Ge¬
markung, es war also die dortige Feuerwehr zur Hülfe-
leistung verpflichtet, gleichwohl rückte unsere Feuerwache
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dahin, weil es sich um ein Menschenlebenhandelte Die
Mannschaften hatten fast eine halbe Stunde zu tun bis
sie den Verunglückten and dein Kessel heraussckmffen
konnten, wobei mit Rauchmasken und Luftpumpe ac-
irbeitet wurde . Dieselbe Mannschaft nahm sofort die
Wiederbelebungsversuchevor, welche auch von Erfolg be¬
gleitet waren . Erst dann wurde der Mann nach dem
Krankenhaus verbracht. Eine Sanitätskolonne hätte
;uck Herausholcn gar nicht die nötige Ausrüstung (Rauch¬
masken und Luftpumpe) gehabt, um die Rettung vorzu¬
nehmen, sondern hätte nur den Transport des Verun¬
glückten vornehmen können.

— Handelsregister. Unter der Firma . Löwenthal und Kauf¬
mann betreiben die Kauflcutc Leo L ö m c n t h a l und Albert
K a u f man n zu Wiesbaden als offene Handelsgesellschaft eine
Weinhandlnng und Liqueurfabrik.

— Acht Gebote für den Raucher. Uber die Rehabili¬
tierung des Tabaks schreibt Dr . Caze in der „Revue" :
„Man wird ungestraft rauchen können, wenn man fol¬
gende acht Gebote beachtet: 1. Man nehme nur milde
Zigarren . 2. Man rauche nur gute Zigarren . 3. Man
rauche niemals die letzte Hälfte einer Zigarre oder das
Ende einer Zigarette . 4. Geht die Zigarre oder Ziga¬
rette aus , so stecke man sie nicht wieder an . 6. Man setze
sich nicht in Wolken von Tabaksrauch. 6. Man kaue nicht
das Ende einer Zigarre . 7. Man brauche eine mit Baum¬
wolle gefütterte Zigarren - oder Zigarettenspitze. Das
Nikotin wird sich an das Futter setzen und nur in kleinen
Mengen dem Raucher zugeführt werden. 8. Man rauche
zu Hause nur Pfeifen mit langem Rohr und besonders
den Narghileh . Das ist der Kodex nach den letzten Er¬
rungenschaften der Wissenschaft, die den Tabak rehabili¬tiert.

— Vermißt wird seit dem 8. d. M. der 12jährige
Schüler Max Nein ehr,  Sohn des Bahnwärters
Philipp Reinehr aus Winkel. Der Knabe, welcher noch
am selben Tage die Schule besuchte, ist nicht mehr nach
Hanse zurückgekehrt. Bekleidet war derselbe mit grauer
Hose, Weste und grauem Rock, sowie mit Knopfstiefeln
und weißem Strohhut mit schwarzem Bande.

— Tagblatt"-Sammlungen. Dcm „Tagblatt"-Verlag gingen
zu für die überschwemmten Schlesiens  21 M. 10 Pf.
von der Hochzeitsgesellschaft B.

— Kleine Notizen. Die B a ka n z e n l i ste für Militär¬
anwärter Nr. 37 liegt in unserer Expedition unentgeltlich zur
Einsicht offen. — Am Donnerstag , den 17., und Sonntag , den
EO. September, werden Extravcrsammlungen der H c i l s a r m c e
veranstaltet, am Donnerstag „Die Jungfrau am Scheideweg",
Lonntag, den 20. September, zum Schluß des Erntedankfestes„Die
hcimkehrenden Schnitter". Die Versammlungen beginnen abends
p/, Uhr. — Morgen Freitag findet Beethoven - Abend
der Knrkapelle statt. — Herrn Gastwirt Höhler auf dcm „Warr-
turm" wurden nachts von einem fremden Hund vier Hühner, sowie
ein Halm t o t g e b i f s e n.

* Biebrich, 16. September. Der Eisenbahnminister Budde
traf heute früh mit dem Schnellzug um 9 Uhr 3 Min. auf Station
Mosbach ein. Während des Aufenthaltes empfing Exzellenz
Budde auf das herzlichste Herrn Stationsvorsteher Luft,  welcher
früher mit Herrn Minister Budde zusammen beim Regiment 11b
diente, und zwar war Exzellenz Budde damals Regimentsadjutanr,
Herr Luft Regimentsfchreiber. Nach kurzem Aufenthalt fuhr der
Minister, der sich in einem Sonder-Salonwagen befand, weiter.

-T- Schierstein, 16. September. In vergangener Nacht wurden
einem hiesigen Einwohner aus seinem hinter dem Haufe gelegenen
Garten eine Anzahl verschiedener Wäschestücke gestohlen.
— Gestern abend hatte sich eine Anzahl der bei geplanter Anlage
des neuen Exerzierplatzes  in Frage kommenden
Grundstücksbesitzer im Nathausc versammelt, um sich über den
eventuell zu fordernden Preis für das abzutretende Land zu be-
sprechen. Allgemein war man der Ansicht, für die Rute je nach
der Lage und Güte des Grundstücks 60 bis 86 M. zu fordern, für
die dort befindlichen Obftbäume dagegen eine besondere Forderung
zu stellen.

* Frankfurt , 16. September. Bei der heute abend im Hippo¬
drom stattgchabten Vorstellung stürzten die Looping the
Loopfahrer  Mr . Barber und Miß Brandon mit iR'ern
Tandem von dem Gestell ab. Miß Brandon erlitt innere Ver¬
letzungen, Barber wurde weniger verletzt. Beide konnten sich
auf das stürmische Verlangen des Publikums nochmals auf der
Bühne zeigen, so daß der Sturz auch für Miß Brandon nicht ge¬
fährlich gewesen zn sein scheint. «Wann endlich wird man dem
Unfug der Schleifcnfahrten ein Ende machen?)

* Ans der Umgebung. Herr vr . ^Hecker, gebürtig ans
H a i g e r , bisher Generaloberarzt und Divisionsarzt der
14. Division, ist zum Generalarzt und KorpSarzt des 2. Armee-
lorps (Stettin ) befördert worden.

Wie sicher verlautet, hat der Staat das in Geisenheim
gelegene Jannsche Weingut, 7,36 Hektar groß, nebst dem Wohn-
hause des Herrn Joseph Jann jun. zum Preise von 270 000M. an-
gekauft. Das Besitztum soll der Kgl. Lehranstalt für Obst-, Wein-
rnd Gartenbau überwiesen werden.

In Ballersbach  kamen zwei Burschen in Streit , bet
welchem ein junger Mann namens Thics von seinem Gegner,
namens Läufer, in den Unterleib gestochen wurde. Der Täter
stellte sich selbst dem Gericht und wurde in Haft genommen.

In der Nacht von SamStag auf Sonntag brach in dem Hause
des Landwirts Emil Stcup zu E i che n st r u t h Feuer aus und
brannten Wohn- und Okonomiegcbäude vollständig nieder. Nur
mit größter Mühe konnte das Vieh gerettet werden.

Aus Eiershausen,  16 . September, wird gemeldet: Ein
IZjähriger Junge von hier begab sich ins Manöver, ohne sich
jedoch genügend mit Proviant zu versehen. Durch die Strapazen
des Manövertages sehr erschöpft, setzte er sich am Abend etwa
1000 Meter von seinem Heimatsorte auf einen Stein . Die Eltern
warteten vergebens auf die Heimkehr ihres Sohnes. Am anderen
Morgen fand man den armen Jungen tot am Wege liegen.

* Mainz, 17. September. Rheinpegel : linlü  cm gegen
6 m 96 cm am gestrigen Borniittag.

Oerichtssaal.
Der Lanrahütter Wahlkrawall vor Gericht.

I?. Benthe» i. O.-S ., 15. September. Regelmäßig um
9*/» Uhr beginnt mit dem Namensaufruf der Zeugen die heutige
Sitzung. Der Saal füllt sich immer mehr mit Zeugen, Männern
und Frauen , bunt gemischt. Die Frauen bringen ihre Säuglinge
mit, die sich etwas herrisch vorlaut aufführen, Einige Zeugen
werden ohne Verhör entlassen. Immerhin deutet die große Zahl
der noch zu verhörenden Zeugen nicht gerade daraufhin, daß dle
Verhandlungen, wie man annimmt, heute bereits geschlossen wer¬
den. Die Vernehmungen schleppen sich in bekannter Weife fori
und bringen nichts Neues von Belang. 120 Zeugenaussagen sind
bereits erledigt.

Ein spiritistisches Ehepaar« egen Betruges vor Gericht.
F . Zwickau, 15. September.

Ein Seitenstück zu dem Prozeß gegen das Blumenmedium
Anna Rothe in Berlin bildet die Verhandlung, die morgen
iMittwoch) vor der 1. Strafkammer des hiesigen Kvnigl. Land¬
gerichts ihren Anfang nimmt. Die zu Meerane wohnenden
schmiedemeister Frenzclfchen Eheleute haben seit vielen Jahren
in den verschiedensten Orten des Königreichs Sachsen, aber auch
>n vielen anderen Städten Deutschlands spiritistische Sitzungen
abgehalten. In diesen fand sich, obwohl das Eintrittsgeld ziem-
tich hoch war, ein zahlreiches, zumeist dem Arbeiterstande ange¬

boren des Publikum ein. Frau Frenzel fiel gewöhnlich in den
sogenannten Trancezustand und war alsdann in der Lage, Geister
Verstorbener beschwören zu können. Diese ließen sich durch den
Mund der Frau Frenzel vernehmen. Aber nicht bloß Verstorbene,
auch der Geist Christi und der Geist Most« erteilten der sündize»
Menschheit durch den Mund der Frau Frenzel Warnungen. Es
wurde mit der ewigen Hölle, aber auch mit irdischen Strafen ge-
droht, wenn den Befehlen nicht entsprochen werde. Andererseits

i' n, j* önc brr  Befolgung der „göttlichen Befehle" irdisches
Glück, Reichtum und die ewige Seligkeit zugesichert. Die Geistcr-
offcnbarunaen verlangten, daß die Zuhörer den Frcnzelschen
Eheleuten hohe Darlehen und Gelder für weite Reisen gewähren
sollen, denn die Frenzel war von Gott bestimmt, weite Reisen
zu unternehmen, um auch in anderen deutschen Städten die
Offenbarung Christi und Mofis zu verkünden und mit den
Geistern Verstorbener zu verkehren. Um nun irdische und ewige
Strafen von sich abzuwenden, opferten die Gläubigen ostmalo
ihre letzte Habe. Die Frcnzelschen Eheleute machten ein glänzen¬
des Geschäft. Endlich ivurde cs einigen Gläubigen doch zu viel.
Sic mochten wohl auch Zweifel an der Richtigkeit der übernatür-
lichen Eigenschaft des Mediums gehegt haben. Es wurde von
einigen Gläubigen Anzeige erstattet. Dies hatte zur Folge, daß
beide Eheleute verhaftet wurden und sich nun morgen wegen Be¬
truges auf Grund des 8 263 des Strafgesetzbuchesvor eingangs
bezcichnetcm Gerichtshöfe zu verantworten haben. Der Schmicde-
meister Frenzel , der der Impresario seiner Frau mar, heißt mit
Bornamen Max Paul . Er ist am 81. März 1868 zu Meerane ge-
boren. Frau Frenzel , mit Vornamen Auguste Luise, ist eine ge¬
schiedene Dittrich, geborene Grundmann . Sie ist am 81. Oktober
1862 zu Meerane geboren. Die Verteidigung beider Angeklagten
führt Rechtsanwalt Or . Eisncr -Zwickau. Die Verhandlung erregt
begreiflicher Weise in hiesiger Stadt und weiterer Umgebung das
grüßte Aufsehen.

Kleine Chronik.
Wie aus Göttingen berichtet wird , brannten  in

dem Städtchen Dassel  18 Gebäude nieder. 10 Fami¬
lien sind obdachlos, man vermutet Brandstiftung.

Die „Köln. Bolksztg." meldet aus Lindau  im
Eichsfeld: Ein Großfeucr  zerstörte in der letzten
Nacht drei Wohnhäuser und fünf Nebengebäude. Der
Schaden ist sehr bedeutend.

In Duisburg  ist der im Anfang dieses Jahres
zu vier Jahren Zuchthaus verurteilte Einbrecher Botz-
mann Dienstag morgen 8 Uhr aus dem Gerichts-
gcfängnis entwichen.

Idyllische Verkehrs Verhältnisse  herr¬
schen „fahrplanmäßig " auf der Linie Prvbstzella-Lichtcu-
fels. Der Güterzug 1822 hat dort von Rothenkirchen
bis Hochstadt Personenbeförderung und „benötigt" für
die 80 Kilometer lange Strecke einer Fahrzeit von einer
Stunde 42 Minuten , vorausgesetzt, daß er nicht die fast
täglich übliche Verspätung bis zu 50 Minuten hat. Da
über seine Ankunft und Abfahrt jedoch meist ein geheim¬
nisvolles Dunkel herrscht, ist er „O ra ke l z u g" genannt
worden. Fahrplanmäßiges Fahren gilt als merkwür¬
diger Zufall . Ein anderer Güterzug mit der Nummer
1844 und gleichfalls mit Personenbeförderung von Stock¬
heim bis Lichtenfels eingerichtet, „durchrast" die 83 Kilo¬
meter lange Strecke „fahrplanmäßig" in 2 Stunden
40 Minuten . Damit aber letzterem Zeit zum Verschnaufen
bleibt, ist er an Sonn - und Feiertagen sogar eingestellt.

In der ungarischen Ortschaft Macedonika  ent¬
stand dadurch, daß ein im Kirchturm  befindliches, zu
Böllerschießen bestimmtes Quantum Pulver böswillig
zur Explosion  gebracht wurde, eine furchtbare
Feuersbrunst . Der Kirchturm stürzte ein. Zahlreiche
Häuser brannten ab. Ein Kind fiel den Flammen zum
Opfer.

In der Pariser Vorstadt Pantin erschoß aus
Eifersucht  ein 24jähriger Mechaniker seine 30jährige
Geliebte. Ein 19jähriger junger Mann , der aus den
Schutz herbeieilte, wurde ebenfalls erschossen. Hierauf
beging der Täter Selbstmord.

Aus L o u r de s , 16. September , wird gemeldet:
Im Laufe des heutigen Tages werden hier 25Pilger-
z ü g e mit etwa 25 000 Pilgern eintreffen, zu denen sich
noch Tausende englischer und italienischer Pilger gesellen
we rden._ _ _

Weiter und Sturm.
hd . Berlin , 16. September . Ein schweres Unwetter

hat auf der Ostsee gewütet. Wie aus Lübeck  telegra¬
phiert wird , sind viele Schiffe infolge des Sturmes ge¬
sunken. Der Schoner „Harms ", der von Lübeck nach
Gödebnrg unterwegs war , ist im Sund gesunken. Zahl¬
reiche Menschenleben sind verloren.

hd . Graz , 16. September . Die hier cintreffenden
Nachrichten vom Hochwaffergcbiet lauten immer trost¬
loser. Vor allen Seiten wird starker Schncefall gemeldet.
Im Etschtale liegt der Schnee meterhoch. Aus Kärnten
wird berichtet, daß die Wasscrkatastrophe mehrere
Menschenleben gefordert hat. In K l a g e n f u r t h hat
der Sturm viele Dächer abgcdeckt. Zwischen Linz und
Ober-Traunberg wurde der Bahndamm auf eine Strecke
von 700 Meter weggerissen.

wb . New York, 17. September . Die Stadt und die
Umgebung wurden am 16. September von einem starken
Sturm heimgesucht, der großen Schaden anrichtete. Di«
Windstärke betrug 60 englische Meilen die Stunde . Seit
Jahren herrschte kein so gewaltiger Sturm mehr an der
Küste von New Aersey. Präsident Roosevelt befand sich,
als er sich an Bord der Flottcnjacht „Sylph " zur Besich¬
tigung der Einwanderer -Einrichtungen nach Ellis-Jsland
begab, infolge des Unwetters mit seiner Familie einige
Zeit in gefährlicher Lage. In der Nähe der „Sylph " sank
ein Schleppdampfer bei der Durchfahrt durch das
Höllentor._

Kehte Nachrichten.
Schutzzoll oder Freihandel?

Telegramm bes „Wiesbadener TagblattS ".
London, 17. September . Die Äußerungen der

P r e s s e zu dem gestern erschienenen Blaubuch  über
den auswärtigen Handel  lassen als allgemeine
Auffassung erkennen, daß die in demselben enthaltenen
Ziffernangaben zur Unterstützung der Theorien beider
Parteien verwertet werden können. Der „Standard"
findet, daß der Inhalt des Blaubuchs weder den extremen
Anhängern der einen, noch denen der anderen Richtung
völlig recht gäbe, er findet darin eine umfangreiche
Warnung gegen vorschnelle Schlußfolgerungen . Obgleich
der Schutzzoll zweifellos gewissermgßen am Empor¬
kommen von Englands Nebenbuhlern mitgewirkt habe.

sei cs doch zweifelhaft, ob er mehr als eine subsidiäre
Ursache desselben sei. Die Lage Englands Weise nichts
auf, was eine Verzagtheit oder Beunruhigung recht-
fertige. /,Daily Ehronicle" meint ebenfalls, jede Partei
werde den Anspruch erheben, daß die Rlitteilungen eine
Bestätigung ifircc Anschauungen bilde. „Daily News"
Hingegen sagt, die mitgeteilten Ziffern seien der voll¬
gültige Beweis für den fortdauernden Wert des Frei¬
handels . Das Blatt hebt besonders die Zahlen hervor,
nach denen die Lebenshaltung der Arbeiter in den letzten
Jahren sich in England bedeutend mehr gehoben habe als
in Deutschland. Die „Times " meint, der große darge-
botene Stoff erfordere ein sorgfältiges Studium , doch
gehe aus deiuselben gewiß nichts hervor, das mit Valfours
Annahme in Widerspruch stehe, daß Englands Ausfuhr¬
handel relativ in schmerzlich bedeutsamer Weise zurück¬
gehe.

Kontinental - TelearapycniKompagnl«
Petersburg , 16. September . In Kars eilte am

16.September unter Glockengeläute eine große Menge
Armenier herbei und lagerte sich um die Kirche, als die
Beamten zum Empfang der armenischen Kirchengüter
schritten. Die Aufforderung der Polizei, auseinander¬
zugeben, beantwortete die Menge mit S t e i n h a ge l
u n d S chü s s e n und drängte die Polizei zurück. Zum
Schutze derselben eilten 200 Kosaken herbei. Die stetig
anwachsende Menge empfing diese mit Steinen und
Schüssen. Da der Aufforderung , auseinanderzugehen,
nicht gefolgt wurde, waren die Kosaken gezwungen, ein¬
zelne Schüsse abzugeben, worauf der Platz geräumt wurde.
Mehrere Soldaten wurden verletzt, von der Menge einer
getötet und zwei verwundet. Verhaftet wurden 77 Per¬
sonen, darunter zwei Geistliche.

Dcveschenbureau Herold.
Berlin , 17. September. Aus Bern  melbet bas „B. T ": Der

Schweizer Vinkdesrat bat beschloflen, den Handelsvertrag
mit Italien  noch in dieser Woche zu kündigen.

Budapest, 17. September. Wie der „Pcsti Hirlap" meldet,
wurde der B c l a g e r u n a s z « sta n d in Travnik trotz des
offiziellen Veschwichtigungs-Dementis noch immer nicht aufge¬
hoben. Bisher wurden 13 MohammedanerweqcnAufreizunggegen
die Behörden verhaftet. In einem niedergebrannten Hause fand
man 400 moderne Gewehre und eine große Menge Munition.
Infolge dessen wurden weitere Verhaftungen vorgenommcn. Unter
den Mohammedanern herrscht große Erregung.

Paris , 17. September. Präsident L o u b e t und Gemahlin
treffen am Samstag früh wieder in Paris ein. Der Präsident
wird am Sonntag einen Ministerrat abhalten. Montag kehr»
Loubct nach Schloß Rambouillet zurück, wo ein Aufenthalt von
zwei Wochen vorgesehen ist. Erst Anfang Oktober erfolgt dir
definitive Rückkehr nach Paris.

Sofia , 17. September . Die Rückkehr des Fürsten
nach Sofia erfolgte deshalb, weil er mehreren diplo¬
matischen Vertretern die nachgesuchte Audienz erteilen
und das Beglaubigungsschreiben des neuen amerikani¬
schen Vertreters entgegennehmen wollte.

Madrid, 17. Sept . Der Marineminister und der Landwirt-
schaftsminister haben gestern dem Finanzminister ihre Budgets
unterbreitet . Das Marine -Budget weist eine Ersparnis von
5 Millionen und das LandwtrtfchaftSbudget ein solches von 2 Mill
Pesetas auf.

Aden, 17. September . Ein Kampf wird aus dem
Nordosteu von Dhala berichtet. Derselbe entbrannte
zwischen englischer Infanterie und Arabern . Die Verluste
auf englischer Seite belaufen sich aus einen Toten und
6 Verwundete, die Araber hatte 7 Tote und 14 Ver¬
wundete.

Sidi bcl Abes, 17. September . Angesichts der Er¬
eignisse an der marokkanischen Grenze im Süden von
Oran hat der Kommandant des 19. Armee-Korps die
Manöver der Division von Oran abbestellt. Man ist
noch immer ohne Nachricht über eine Kompagnie be¬
rittener Infanterie , die vor einigen Tagen abgegangen
ist. Einem Gerücht zufolge wird ein Bataillon der
Fremden-Legion, welches als Garnison nach Orleansville
gelegt werden sollte, nach dem äußersten Süden abgehen-

hd. Berlin , 17. September. Der verschwundene Schauspieler
vom Berliner Theater, Harry Waiden,  hält sich, nach einer
Depesche des „B. L.-A.", in Innsbruck auf.

hd. Berlin , 17. September. Wie aus Essen  gemeldet wird,
wurden auf der Zeche König Lndwig bei Reckitngshansenzwei
Arbeiter durch niedergehende Gest ei nsm affen
getötet.

wb. Berlin , 17. September. Der „B. L.-A." meldet ans
, Ilona:  Ein wegen Ungebühr aus der Fabrik entlassener
Arbeiter versuchte den Werkweistcr zu erschießen.  Er fehlte
aber und erschoß sich dann selbst.

hd. Berlin , 17. September. Der wegen der Affäre in der
türkischen Botschaft auS Wien ausgewieicne Botschaftsarzt har
sich in Prcßbnrg niedergelassen, um die weitere Entwickelung der
Affäre abznwartcn.

hd. Berlin , 17. September. Aus B u d a p e st meldet bas
„B. T ", baß wegen der Versäumnis anläßlich des Brandes
des Pariser Warenhauses  der Unterkommandant der
Feuerwehr, der Bezirks-Ingenieur und der Bezirks-Vorstand
ihrer Stellungen enthoben worden sind.

wb . Madrid , 17. September . Wegen bedeutender
Betrügereien,  die kürzlich bei der Madrider
Polizei vorgekommen sind, wurde der Polizeichef
seines Amtes enthoben und durch einen Beamten des
Sicherheitsdienstes ersetzt. Sämtliche Polizeiagenteu
wurden ebenfalls abgesetzt. Die Ursachen dieser Ent-
schließung werden amtlich bekannt gegeben.

wb . Liverpool, 17. September . Hier verlautet , die
White-Star -Linie werde den früher von der Dominion-
Linie betriebenen Dienst Liverpool-Boston übernehmen.

Uolkswirtschiiftliches.
Geldmarkt.

Frankfurter Börse. 17. September, mittags 121/2 Uhr . Kredit:
Aktien 201.70, DiSkonto-Kommandit 185.80, Staatsbahn 188.50,
Lombarden 16.70, Laurahüttc 229.80, Bochumer 183.20, Gelscn-
ktr chcner 191.90, Harpener 186,20. Tendenz: fest.  _

Si » Avend -A« - , «!»- nmfffiftt io Zeiten.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteursür Politik und Feuilleton: 8B- Schulte vom Brühl-
für den übrigen redaktionellenTeil : C. Rötberdt ; für die Anzeigenund '

Reklamen: I . B.: Ehr. Lron : sämtlich in Wieibaden.
Druck und Verlag der L. Schelleubergjchen Hof- Buchdruck« « tu Wiegbade»
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Kursbericht des Wiesbadener Tagblatts:ns* non
Nach dem öflcntllchon Böi -aon .Kurablatt der Maklerkammer *u  Frnnkrurt a . M. _

1 Pfd . Sterling = *  DO.40; 1 Franc , 1 Lire , 1 Peeeta , 1 Lei = A  0 .60; 1 Oeterr. fl. 1. G. = A S ; J fl. #. Wbrg . -- A
1 Kübel, alter Kredit -Hubel = A 2 .10; 1 Peeo = A  4 ; 1 Dollar --- A «20 ; 7 fl. ittddeuteche Wbrg . - ,* 12; 1

1.70; 1 flsterr .-ungar . Krone - 0.66; 1 fl. holl . - A  1.70; 1 ekand . Krone A  125 ; 1 alter Gold-Hubel = A »20,
Mk.-liko . --- Ji  1 .60; 100 fl. ölterr . Konv.-MÜn*© --- 105 fl.-Whrg . — R,eich » brt .nli - T iscontfe 1 t

ei  Staatspapiere.
8V» D. R.-Anl. (abg .) St 101.10
81/» » » — * 1101.
8. . » » — » 80.Z0
8' ,, kr . o. 8t .-A. (abg .) » 101.10
8«/» » » » — » 101.30
8. . » * * — » 89.80
4. . Bad . St .-A. » 104.70
8' /. » » (abg .) , .« . 99.80
8' /, » » » Ji !- 99 .70
4. . Bayr . Abl .-R. s. fl. 102.
8v » » b; b . u.k .a . m.  ioo.
8. . » E. B. Anl. » I 89.
8 ' /• Hamb . St .-Rente » —
8*/» » St.-Anl. » —
8. . » » » 87.40
4. . Gr. Hes». 8t .-R. » 103.40
4. . » » Anl .(».99)* 104.90
81/» » » » » —
8. . » » » » 87.50
8. . Sächsische Rente * 87.70
4. . Württ . A. * —
8r/i ». » (abg .) » —
8V« » » » 99.80
8. . » » » 89.80

8

I 1/«
17*
8. .
4. .
4. .
4. .
4. .

fc
87,
8. .
4. .

hil
B. .
8. .
4>/,
4V»
4>/.
41/»
4V»
4V«
8.

Franz . Rente Ff.
Gr .E .B.A.stfr .v.90 »
» Anl . v. 87 »
» » » » (kl .)»

Holl . A. r . 1896 h. fl.
Xtal. Rente i. G. Le

» » alt . »
» » 1000r »
» » kleine »

Norw . A. v. 92 Ji

Oest. Goldrente 5. fl.
» E.B.c.E.G.stfr .»
» 8t . O. (F .J .) S. »
* (abg . G. C. L.) »
» Lokalbahn Kr.
» Silb.-Rt . Jan .ö.fl.
» » » April »
» Pap . » Febr . »
» » » Mai »

Portug . St .-Anl. Ji
» Tab .- » »
» Lue». Seh. £

5. . Rum . (alt ) v.81-88 St 98.10
B. . » » 92 » 99.
6. . » » 93 » 99.
B. . » Schatzauvr . * —
4. . * Ton 90 » 86.
4. . » » 91 * 85.30
4. . » » 94 » 55.20
4. . » » 96 » 85.10
4. . » » 98 » 85.
4. . Russ . Cons. ». 80 » 99.30
4. . » Gold-A. v.89»
4. . » » II v.90»
4. . »St .-R.v.94aIvRbl. 99.
37. 8cht *.O.v.80(abg .)St 99.80
87. » » » 86 » 99.
87. » » » 90 »
8. . » » »
4. . Serb . amort . v. 95 » 70.60
4. . Span .v.82(abg .) Pes. 91.20
37. Tfirk .~Egyp .-Trb . £ 99.20
B. . » Zoll-O.v.88Fr.
B. . » Fund . v. 88 St
4. . » priv .stfr . v.90 » _
4. . » cons. » »
1. . » conv. Lit . B.Fr.
L . » » C. *
L . » » D. »
4. . üng . Gold-R. Ji 99.20
4. . » » (kl .) » 99.50
8. . * Eis. Thor » 86.

97.204. . * St . (Kr .)Rt . Kr.
47» » E.B.v.89 stf.G.St
47.
47»

» » Silber ö. fl.
» Inv.-A. v. 88St 1I!

43.40

95.70
102.70

100.10
100 40

101.60

81.60

100.40

B. .
4 ' /'
6. .
BV«
B. .
47.
4. .
87.
B. .
B. .
B. .
8. .

Arg .l.G.-A.r .87Pe6. | —
» » v.88 Ji  86.

Cbin . St .-A. v. 95 £  101.

» » ». 96 £  100.30
» » v. 98 » 91.50

Egypt . nnifio. A. Fr . 105.70
» privil . » » (101.60

Mex. inn . I-IV Pes . 40.70
»Sus .v.99stf.408,£ 101.50
» » 2040r » 10].50
» een ». PesJ 27.

87-
87«
87.
87.
4. .
4. .
4 .
4. .
4. .
87*
87«
4. .
& .
a .a .
a .
87.
4. .
87.
4. .
4. -
8V»
4. .
4. .
4. -
4 .
8V.
87.
87.
»7.
4 .
4 *
87.
87»
87*
4.
4-
87»
4.
87«
4.
4.
87.
87.
87.
8' /.
87.
87.
87.
87.
4
4

Gienen »on 90 Ji
do. » 93 *
de. » 96 »
do. » 97 »

Hanau »
Heidelberg ». 1901*
Homburg ». d. H. »

do. »on 99 *
Kaiserei . ». 91 *
do. »on 89 *
do. » 97 »

Karlsruhe ». 1900 »
do. »on 86 *
do. » 89 *
do. » 96 *
do. » 97 *

Kassel (abg .) »
K%ln »on 1900
Limburg
Ludwigsh . ». 1!

do. »on 90 u. 92
do. » 96

99.
99.

102 .60

102.
100.
100.

* ICO.
» !102.70
» , 92.
» —
*1 91.60
» : 90.75
»I 99 .60

: z
* ' 102 .30
* —

24 26

Magdeburg ».
91

Mainz
do. » 99
do. » 1900
do. » 78 u
do. * 86 n. 88
do. (abg .) J.
do . von 94

Mannheim ». 99
do. »on 1900
do. » 88
do. » 9B
do. » 98

München ». 1900
Nürnberg ». 1899

do. »
Pforzheim ». 99 »

do. (abg .) ». 83 *
Wi »sbaden ».1900 *

» » 1901»
do.
do. »on
do. » 91 (abg .)»
do. » 96 »
do. » 98 *
do. » 19Q2 *

Worms »on 87/89 »
do. » 96 »
do. » 92 »

Wttrzburg ». 99 »

99.30
105.

88 » -
88 » 98.60

101.60
98.60

104.
104.

99.
100.50

102.10
99.30

99.50

Zf.
4 .
87.
87.
37.
B. .
37.
87.
87»
87.
87.
87»
37»
87.
87»
87»
87»
4 .
4 .
8. .
87.
4 .
8' /.
87«
87.
4 .

Provinz - u. Städte -Anl.
13 15

Rbeiupr .XX .XX.lSt 102. 0
do. X. XII -XVI » 100.20

4 3

do. -XlX 100.60 15
do. XVIII 95.50 0 0
do. lX .Xlu .XIV» — ' 13

Prov . Posen » 99.70 7 7
Frkf .a .M.L,Nu.Q » 99.40 127» 127»
do. Lit . R (abg .) » 99.40 9
do. » S v. 86 » 99.40 9
do. » Tv . 91 » 99.40 8
do. » U v. 93 » —: 14 14
do. » V v. 96 » — 77« 77«
do. » W v. 98 » 99.50 9 7V»
do. Str .-B. v. 99 » 99.30 13
do. v. Bockenh . * — 6 6

Berlin von 86/92 » — 47» 57«
Bingen von 1900 » — 57» 6
do. von 1901 » — 5 6
do. von 95 » — 6 6
do. von 98 » — 5 5

Darmstadt von 91 » — 67» 67.
do. von 88 u. 94 » 99.50 8 8
do. von 79 u. 81 » 99.50 6 4
do. von 97 * — 4 4

Erlangen v. 1900 » - 8 5

87.
47.
47.
4>
47.
4. ,
87.
4. ,
8,s.
3.*-
4. ,
4 ,
4 ,
B. ,
5. ,
4. ,
6. ,
47»

Amsterdam h. fl.
Buk . ». 84 (conv .) Ji

do. » 88 » »
do. » 95 » »
do. » 98 » *

Christiania ». 94 »
Kopenhagen ». 86 »
Lissabon »
Neapel st . gar . Le

do. (kleine ) »
Rom (i. Gold ) gr . I » !102.40

do. Il/Vm » 102.40
Stockholm ». 80 Ji
Wien (Gold ) »
do. (Papier ) H. fl.
do, »on 98 Kr.

St.Buen .-Air . 92 Pes.
do. £

95.50

101.20
100/0

42.50

Divtd.
Yorl . L.
6l|«
87»
B
0

Bank-Aktien.

2
0
4

11
17°
3
6
8
4
57»
9
77-
57

47 .°.
57s
9
7
67»
5
7

6*7
87«
6
4
37-
4
6

11
4
4
6
87»
6
5
9
77»
57»
4
4
9
9
7
i 'lt
7

Dache. Rb . Ji
Franks . Bk . »
Badisohe » R.
B. f. ind . U. Ji
Berliner Bk . »
liresl . D.-ßk . »
Drmst . Bk . e. fl.;
Dtscho . Bk . St)
» Eff. u . W . R.
» Gen .-Bk . Ji
» Ver .-Bk . »

Disk .-Ges . »
Drosd . Bk . »
» Bank »er . »

Frkf . H.-Bk . »
» Hyp .C.-V. »

Mitteid . C.B. »
Oest .-U. B. Kr.
Pfälz . Bk . Ji
» Ilyp .-Bk . »

Pr . B.-C.-B. R.
Wion . B.V. ö. fl.
Wrtt . N .-B. sfl.
» Ver .-Bk . »

152,
190.50
118.

74.50
91.70

112.20

211.50
103,
109,
126.40
18 .10
146.
100.20
200 .
146.90
114.10
112.50
106.60
191.
144 .56
118.60
108.20
150 .70

Industrie-Aktien.
Al.(60°/o 14.) Fr
B. Zckt . Wlu fl
S.lbl .(407oE ).Ä

do. oOÖOr »
Bleist .Fab .N. »
Brau -V.S.-T. »
»Binding »
»Duisburg »
» Eiobe Kiel»
» Hen . Frkf . »
» » Pr .Akt . »
* Kempff »
» MivinzA.B. »
»Parkbr . »
» Sonne , 8p . »
» Stern , Obr . »
» Storch , Sp. »
» Tivoli ,Stg . »
»Vereinigte »
» Wcrger,W .»
»Nio .,Hofbr .»
»Nürnberg »
» Pforzheim »
» WormsOe . »

Cem.Heidelb .»
»F . Karlst . »
» Lothr -Metz»

195.50
79. -iC

249.
30.

247.
125.
192.20
167.
•170.
154.50
29 -5
116.80
127.
235.
106.

99.
103 .90
10 .

124.20
108.50
128.
110.
I 88.
1121,-0

5
16
12
10
20

0
137<
5

10
0
0
8
0
0
5
0
4

6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
5

19
3
5

12V.
4
8
0
5
«7

11
47
8

18
0
3
0
6
0
8
0
0
5
7
o

8
16
12
10
20
4

15
5

10
0
0

6' /.
4
9

IV*
9
57.
0

17
9

4V»
6

18

6
0
87»

0
15 jl5

Ch.B. An. u. S.St
do. 600r »

Ch.Bl.Silb.Br. »
» D.G.u. Sl.S. »
» Fbr . Gldbg . »
do. Griesh . »

Ch.Fw .HSchat»
do. Mühlh . »
Obern. Albert »
» Ult . Fk . V. »

El . Aoc. Berlin »
» Anl . Köln »
» Cont.Nrnb . »
* Ges. Allg . »
» HeliosKöln »
» Lahmeyor »
» Licht u.Kr . »
» Schnckert »
» Siem. u. H. »
» Uth .Ff .AE »
de. Zürich Fr.

Fi1zfabr.Fulda .4t
GasFvankf . »
Gelslc. GtisSst. »
Gum .V.Brl .Ff .»
Kalkßh .W , »
Kupfw .Heddh .»
Lederf . N. Sp. »
Löhnb .-Mühle*
Masch .A.Hilp . »
do. Klein »

Msch.Bielef.D. »
» Fab .u.Schl . »
» Osm.Deutz »
» G. Hemmer »
» Karlsruher »
» Mot.Ober». »
» Sehp .Frth , »
» Witten .8t . »

ehl- ». Br. H. *
elfabr .Ter .D.»

Pinself .Nmb . »
Prz .Stg .Wese. »

!Schst .V.Fulda »
Siem.Glasind . »
Spinn .Lamp . »
» Ettlingen s. fl.
» u. B\v. Göp. Ji
» Nordd . Jute »
»Wostd . » »

Tk .Tb .Rg .nbg .i?
Verl . Deutschest
» Richter »
» Kölner »
» Strassbnrg »

VerZ.Eis.Hilg . »
Zellst .Waldh . »
» Ver. Dresd. »

449.90
449 .90
113.40
284.50
170.
234 .60
378.80
105.
214.

97.50
157.

60.
193.

83.30
105.

97.40
129.30

116.50
100.
17a
103.

94.50
169.40

89.
49.

106.
300.
165.
136.50

235.
106.50
155.
93.80
96.80

115.80
198.
77.40

112.50
251.

70.
100.
59.50

77.

93.40

9« 60
109.90

2W >0
62.

Dir.
Vorl . U
7
7

25
16
12
10
13
10
10
17
47
0
7
2

5
18

10

10
10

Bergwerks-Aktien.
ßoch . Bb. u.d . SO 81.50

17
47.
0
5
0

!Bud. EisCnw.
Conc. Bergb.
Eschweiler
Gelsenkirchen
Harpener
Hibernia
Kalivr.Aschsl.
LaurabUtte

* 116.50
» .309.
- 225.60
» 189 . tO
» 154 .90
* 1 *1.99
* 151.80
R- 227.

Westereg . Al, Ji  Z -1.
do. Pr.-A.

Kön. Marieuh. »
Massen »
Obsehl.Eisoni. *

12 127.)Riebeok-Mont.»
7 |Oestr.Alp.M.S.fl.

!Dux-Bdh abg. -
fl'/v 57 »Gz.Kfl EB.u B.»

105.10

136.40
105.40
210.
187.

votTd.  Akt .vonT ransp .-Ans t.
67:
9
6
17»
57»
4
0
7
8
57»
6
6

5'/;jBraunsch.Lds.St ] _
97s Ludw .-Beib .s. fl. 223.
67 . !Lübeek -B>!eb.St 164.
l ’/iMarienb .MlawJi . j —
67, Pfalz.Maxb. s.fl. 141,
47 »! * Rordb . » 133,60
0
7
3

47»
0

AUg.D. Klh.
» Lok .-Str.

Cass. Str .-B.
Südd . Eis.-G.

St ! 44.30
» 138.50
» I 80.60

j 121.
Hamb .-Am.-P. » !104.
Nordd . Lloyd

do ult.
101.80
101.80

6
5
57a

910/»»
11
67«
57.
0
4 ' 5
ö7

6
57»
6*/»

117*
11' )a

67,
5*/,
0
47«
57 «.
7

47 « 47«
5 | ö
B >5

Ö‘/4
. .

V.Ar.u.Cs.P . ö.fl.!110.50
do.St.-A.v,94 » 105.

Böhm . Nordb . »
Buschtehr .A »
do. B. »

Lemb.Cz.Jass . »
Oest .Ug.St .B. Fr.

* Sb. (Lmb .) »
» Nw. Lt .Aö .fl.
do. Lit . B » !105.50

Raib .Ood. Eb>
Rcbb .-Pb .6-M»
Stublw .R.Gw *»
Ung.-Galiz .I »

67.
47* 47.
4 4
0 0

3
7
6
1
5

37»

671 Gotthard Fr.
Jur .-Spl . Pr .A. *
do. St.-A. »

Jr . Genussseh . »
Schw. Centr . »
» Nordost *

Vor.Sohweixb. *

6
17«
5

37°

Xt. Mittelmb . Le
It .Gs.8ic E.B. »
lt .Mr. (Ad.N.) »
Westsioilianer »
Anatol . E.-B. St
Iwang . D. (g.) »
Lux . Pr . Hri . Fr.
LaVl .Vra . A. Le
de. SL-Akt

12.90

137.20
37.20

Zf. Pr .- Öbl v . Tran *ji .*A.
37» Bg.-M. 14.-B. L. C. St. —
4. . Br .Ld . E.B.G.E. 2. » 100.00
37, do . Ern. I (abg .) » —
47» Homb . E. B. s. fl. —
4. . Pfälz . Bx . Mx. Nd. St 102.10
37. do. (convert .) » 99.40
47. Allg . D. Kleinb . St —
47» do. Ser . VIII » —
47- do. » IX » —
4. . do. » —-
4. . do. Ser . IV -VI »
4. . do. » VII » _
4. . Cass . Strasscnb . » —
4. . D. E.B.G. Frkf .S. I* 99.
47. do . Ser . II » 102.50
87. 8. E . B. G. Damst . * 94/0
4. . Böhm .Nb. stf . i. G. St —
4. . » Wstb . stf . i. 8. ö. fl. —
4. . do. in Gold St 101.50
4. . do. von 95 Kr. 1 - -
4. . Elisabethb .st. i.G. St. —
4. . do. (kleine ) » 98.60
4. . do. stf. in Gold » 101.10
4. . do. » (kleine ) » . -
5. . Ivs.F .Nb.v.721.8.ö.fl. —
4. . do. v. 87 i. Silb. » 101.10
4. . Fr . Jos .-B. i. Sllb. » —
4. . Gal .IC.L.B.stf .1.8. » —
4. . Gr .-Köfl. V. 1902 Kr. —
4. . Ksch .O.Sflstf .i.S.ö.fl. 100.10
4. . do. v. 89 » i. G. St —
4. . do . v.91 » i.G. * —
4. . Lb .C.-J . stpfl . I.S.Ö.fl. 9 550
4. . do. stfr . i. Silb . * 99.70
4. . Mähr . Grb . v. 95 Kr. 100.10
4. . OeSt.Lokb . stf .i.G. St. 100.
5. . » Nwb.sf.i.G.v.74 » 106.90
5. . do. Lit .Astf.i.S.ö.fl, —
5. . do. » 8 . » » —'
&. . do. 8h .(L )sf. l.G.St 101.90
4. . do . » 93.20
3. . do . Fr. 64.90
3. . do . v. 71 » —
5. . » II .S.78/74sf .i.G. St, 111.70
5. . » Br . R.72sf . i.G. R. 107.
4. . » St . R .83sf . i. G. St 100.50
3. . do. 1-8E . sf.1. G. Fr.
3. . do. V. 85 stf . i. G. » 89.40
3. . do. 9 Ern. sf. i. G. * 90.90
3. . do. (Eg .N.)sf.i.G. » 91.30
3. . do . v. 95 stf. i. G. St 84.70
3. . do. 200er sf. i. G. »
5. . Prag -Dux . sf. i. G. »
3. . do . v. 96 stfr . i. G. » 82.70
3. . R .Oed.Eb .stf .i.G. » 77.60
3. . do. v. 91 stf . i. G. » 75.
3. . do. v. 97 stf . i. G. * 74.90
4. . Ruclolfb . stf . i. 8. ö. fl. 99.80
4. . » Salzkg .stf .i.G. St 101.40
4. . do . 400or stf. >. G. » 101.406. . Ung . Gal . sf. i. 8 . ö. fl. 109.25
2,4. Ital . stg . 2500er Lo 71.40
2,4. do. 50Öor » 71.40
4. . Ital . Mittolmeor » 102.8()
4. . do. 500er » —

Li ». C-, D . u. D./3 » 72.60
r. Sardin , 8«k. » 103.70
4. . do. (600er ) » 102.70
4. . Sicilian . v. 89 Gr. » 102.
4. . do. kleine » 102.
4. . do. 91 Gr . * 103 .40
4. . do . kleine *
2,. . Süd .-Ital . A.-II . » 70.70
4. . Tosean . Central » 115.20
5. . Westsizilian . v. 79 Fr, 106.40
B. . do. ▼on ÄÖ l.P 106.60
47. Iwahg . Dombr.
4. . Koil . W. v. Ö9sf. g. *
4. . Kursk . Kiew . E. B. »
4. . Moskau Smolonzk »
4. . » Wind .Rb .v.97 »
4. . do . *. 98 stfr . » 98.SC
4. . Mosk.W . v.95sf . g. -
4. . Russ . Sdo. v. 97 sf. » _
4. . do. v. 98 stfr . »
4. . Russ . Südw . (gar .) » 98.40
4. . Ryäsan Koslow » 99.20
4. . » Uralsk *
4. . do. ». 97 stfr . »
4. . do. ». 98 » »
4. . Wladikawk , gar . »
4. . do . »on 95 » 99.
4. . do. » 97 » 99.
4. . do . » «8 99.
B. Anat .E.-B.-0 . i .G. St 102.
6. . » » Ser . II » 101.10
5. . » » 408er » 101.10
3. . P . E .-B.v.86 2ü00r » 73.80
3. . do. 400er » 73.80
47' do. - on 89 Tilg . » 96.80
47. do . ». 89 400er » —

do. v.MlI Rgs. » 49.30
3. . Salonik -Mon. LG . » 61.20
3. . do . 404*r * —

Zf. Bodenkredit - Pfandbr.
4. . Boy. V.-li .Miiueb . St 101.60
37. » » » » 98.90
4. . * BC. VB.Nrnb . » 101.
4. . » » » » » 101. 80
87. » » » Jt » 93.80
4. . » Hyp .n.W .-Bk . * 102. 10
37» » » » » » 99.
37» D. Gr.-Cr. III u. IV » 101.70
37. do. Ser . V » 97.80
4. . do. VI » 100 .30
1. . do. IX » 103.
37, do . VIII » 93.
4. . D. Gr .-Sob.B.BerL » —
37. » » » » » —
4. . » Hyp .-B. BerL » 101.50
37. » » » » 97.
4. . Ela . B. o. CUC .-0 » 101.10
37t EU. Com.*ObL » 100.50

«. .
1
4. .
87.
8V.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37.
37.
4. .
4. .
4. .
4. .
3V.
37.
87»
4. .
4. .
4. .
87.
87•
4, .
4. .
87.

i:
87.
37»
87.
87,
37»
3. .
4. .
8' /.
4. .
4. .
$>/.
17.
5. .
6. .
47.
4. .
4. .
37.
4. .
4. .
37,
37.

4. ;
4. .
37»
37»
47.
4. .
87«
87.

1 .
87.
4. .
8V«
8V.
87»

t;
4. .
87.
87.
4, .
87.
4. .
4. .
4. .
:*7.
37»
4. .
4. .
37.
4. .
87,
37,
4. .
37»
37.
37,
4. .
47.
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4.

Fr . H.-B 8. KIV St
do. XVI u. XVII »
do. XVIII »
do. XII u. XIII *
do. XV

Fr . H.-C.- V. (abg .) *
d». 15-19, 21-26 »
do. 27,87,39 u.42 *
do. 8er . 81 u. 34 »
do. 8.35. 36 u. 38 »
do. Ser . 40 n. 41 »
do. S.28,30,32,33 »
do. Ser. 29 »

Fr . Lw. C.-B.D.-J . *
do. N.-P . *

H.H.-B. S.141-260 *
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg .) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein . Hyp .-B. S. II »
do. 8er . VI . »
do. S.VIIunk .1906 »
do. (abg .) »
do. unk . b. 1905 »

M. B.C.A. (i.Gr.)H »
flo. Ser . III »
do. unk . b. 1906 »

Na . . . Ldsb . Lit . Q. »
do. R. »
do. J . *
do. F. G. H. K. L. *
do. M. »
do. N. *
do. P. *
do. O. »

Pfalz . Hyp .-Bk. *
» » » »

Pom . Hyp .-A.-B. »
do. (Aifr.-Okt .) *
de. (Jaa .-Jhli ) ' »
do. (Apr .-Ökt .) »

Pr . B.-Cr.-Act .-B. R.
do. Ser. III St
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »

Pr .C.B.C.A.G. v.90 »
do. »on 99 »
do. » 86,89,94 »
do. » 96 »
do. » 1901 »
do, » 1903 »

Pr .C.-K.-O.».1901 »
do. von 87 u. 91 »
do. » % »

Pr . Hp .- A.-B. abg . »
do. a. 80"/» abg . »
do. a. 80"/» abg . »
do. *
do. abg . Certifio . »

Pr . H.-Ver, .-A.-G. »
» *> » »*
»Pfdb .-B. Hyp .P . |S* * » I"
» » »
* » Kom .-Obl. li

Fr . Ld . oh. Centr . »
Rhein . Hyp .-ß . »
de . unk . b. 1907 »
do. Ser . 69-82 »
do. Cemmunal »

8 ^ .6 .30/32,341 .43»
do. bis incl . 8. Bä »

W .B.C.A. Cöln 3. 1 »
do. Ser . II »
do. » V »
do. * III »
do. » IV »

W . H.-B. b. 1892 »
do. unk . b. 1908 »

Württ . Hyp .-Bk . »
» Cred.-V. »

do. Cred.-K.-U. »
do. unk . b. 1902 »

W . V.-B. S. 15-20 »
do. S.IV -X (abg .) »
do. Ser. I u. II »

Dän . L. H. u.W .-B »
Finnl . Hyp . - Ver . »
Ital . Nat .-Bk.

101. 18
103.1)0

1102. 10
97. 0
97.60

T0 5.,100.10
TOI.40
,101.60
100. 10
101

98.
98.
99.40
99.40

100.30
100.80

96.10
96.10
97.50

100.20
100.40
102.

97.
97.

100.
100.

97.
102.50

99.80
99.80
99.60
99.80
91.

101.40
98.70

4*
>
4*
4*
6*
5*
47,*
5*
6*
6*
6*
5*
5*
6*

101.HO
102.50

96.50
100/0
102.70

96.40
96.40

102.90
103.40
104.40
99.90

100.

99.20
92.30

16.50
100.

96.10
103.
100.60
97.50

100.
103,
100.60
102.50
98.40
98.75

101.60
9V -0

101.20
101.30
102.20
97.20
98.

100.80
103.30
99.20

102.80
99.60
99.80

102.
99.
99.

stf. Lo 102.50

» Allg . Im.v.99 »
Norw . Hp .-B. v.87 St
Pest . E. V. Sp.-V. Kr.
P .U.C.B.*tf.i.G.S.2»
Schw .R .H. B.t .78 St
do. unk . b. 1904 »

Ungar . B.-Cr.-I. ö. fl.
do. steuerfrei »

U. L. C.-S. A. U. B. Kr.
Ungar . H.-Bk. ö. fl.

do. 8er . I ». 97 Kr.

98.30
99.30

99.50
99.

97.30

zf. Amerik. Eisenb.-Bonds.
4*, I Brunst *. n.West . l Al.

ioa!
101.40

95.40

47,* Calif. Paciflo I. Mtg.
de. IIM,C ( ‘47,*

6*.
8*.
6*.
4*.
37 .*
5. .
6. .
4».

47»*
4*.
5*
6*.
8*.
6t.
5*.
47,*
B»

Ctr. öar.
do. III Mtg.
do.

Calif . u . Oregon IM.
Centr .Paeif . I Ref.M.

do. Mtg.
Chic .Burl . Qn. (J .D.)
» Miltr .St .P. (P.D.)
» Rock Isl . u Pao,

Cinc . u . Spr . I Mtg,
Denver Rio I cons.M.

do.
Honst , n. Texas IM.
Louis »,u.Na. bv. IM.

do. II . Mtg.
Mobile u. Obio I M.
Net*yorkErle II Mtg.
Newy. Erle HI Mtg.de rv »

98.10
85.

98.
110.60
120.50
71.90

11160

North . Pac . Prior . L . !100.5g
Oregon u. Cnlif . IM . J —» Rnilr . Nnv. Conn. ! —
Pac . of Missouri I Al. 102.80

do. cons . I Mtg.
do. Lex . Di». 1Mtg.

Pitteb .Cinc.Cb.St .L.
SanFr . u. Nrth . P.IAI.
South . Pac.  S. A. I AI. 102.20
do. S. B. 1 Mtg. 102.30
do. I Mtg.
do. cons . I Mtg. 197.70

Stockt -CooperCtr .G. 100 30
St.I,8.Frc .M.W .Div.

6* St .Louis Wicli . u.W.
4* Union P. cifio I Mtg. 99.605* West .N.-Y. 11. P. IAI.
4* » Gen. Al. Bds. u. C.

* (Income -Bds.)
▼Kapital und Zins tu Gold♦ Nur Kapital in Gold.

zf . Vorschiüdena Obligation.
4. . Bank f. ind . Uutn . St 93.
4. . » o-iont . Eisenb . » 99.20
4. . Brauerei Binding » 101.90
4, . do. Essighaus » 99.
4. . do . NicolayHan . » —
4. . do. ICempf(abg .) » 100.80
4' /. do. Storch Spey . » 105.90
4. . do. Wergcr » 100.
4 . Buderus Eisenw . » —
4'/» Cementf . Karlst . » 103.
4. . Cbmwk . Heldelb . » 100.
4*/« Ch. B. A. tt. Sodaf . » 105.30
41/» » Fb . Griesh . E. » . —
47. » Farbw . Höchst » 106.50
4'/, » lud . Alnnnh. » 10.580
5. . Dortm . Union » —
4. . Esb .-B. Frkf . a . M. » 100.45
I 1/» do. » 93.2C
4'/' Eisenb .-Rent .-Bk . » 103.5C
4. . do. » 100.30
47. El .Allg . G.-Ob 8.4 » 102.55
4. . do. Serie I —III * 101.
4. . Bk . f. el . Unt . Zür . * 101.30
47- El . G. f. el . U. Berl . » 100.20
4' /. do. Frankf . a . M. » 93.1U
47. do. Helios » 79.30
4. . do. » » 75.50
4-/. do. Ges. Lahm . » 95.80.
47. do . L . u.Kr . Bsrl . » 102.10
47. do. Schnckert » 97.8t
47. do . Siem . u . H . » 104.70
4. . do. Cont . NDrnb. » 87.IC
47. do. Werke Berl . » 102.80
4. . do . * » » —
4. . Kaliw .Ascliersl .fi. » —
87» Klb . d. Pr . l’fb.-B. » —
47. LÖhnb. Mühle » —
47, Oostr . Alp . AI. 1.G. » —
37» Pa !mg.Frkf . a . AI. » —
1  . Rh . Met. Dilsseld . » 8580
4. . Uug . Lok .-E.-B. ICr. 97.50
4. , do . Ser . II St. 93.
4. . Ver . D. Oelfabrik . » 104.50
47» » Ultr . Fw .Levlc. » 105.50
4. . » » » 100.50
4. . Westd . J . Bp.u.W. » 94.30
S' . Zool. ö .Frkf . a. M. » 97.50

Zf. Verz . Loose . In Pro«.
4. . Bad .Pr .-Anl . R. 143.50
4. . Bayr . Pr .-Anl . R. 157. 0
5. . Donau -Rcg . ö. fl. 139.50
37. Goth . Pr . L It. 119.75
3. . Holl . Korn. ». 1871 fl. —
3' /. Köln -Minden R. --
37. Lübeck v. 1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 48.
4. . Meining .Pr .-Obl. R. 135.10
47. Np .ab .unab .80G. Le —
37s Oesterr .L . T.64 ö. fl. 178.
4. . » » ». 60 ö. fl. 153.40
3. . Oldenburg R. —
5. . Russ .v.64a . Kr . Rb). —
5. . » »,1866 a. Kr . » --
27. Rb .-Gr .-St. I. A.-S. fl. 110.
27, »ex . A-S (A-S.-.-)fl. —
8. . Türk .(p.St .i.Mk.) F r. 127.60
8. do. Ult . do. Fr. 128.20

Zf. t nverz .Loose . Pcr ^t.in jt
Anab.-Gnzli . fl. 7 59.

— Augsburger fl. 7 35.40
Braunschw . R. 20

— Finländiseh . R. 10 —
— Freiburger Fr . 16 35.
— Genua Le 150 —
— Mailänder Lo 45 —

do. » 10 —
— Meininger s. fl. 7 32.10
— Neucbätel Fr . 10 39.50
— Oestorr . ». 64 fl. 100 481.
— do. ». 58 ö. fl. 100 372.
— Pappenhoim s. fl. 7 —
— Ung .Staatsl .ö.fl. 100 —
— Venetianer Le 30 —

Geldsorten.
Münx-Duk .i. G. p.8t.!
Engl . Sovereigns »
20 Franc . -St. »
20  do . halbe »
Gold-Dollars p.Doll,'
Neue Riiss .Imp .p .Sfc.j
Gold al maro . p.Ko.l
Ganzf . Scheidcg . »
Ilochli . Silber »
Amerikan . Noten,
(Doll .5—1000) p.D.

Amerikan . Noten,
(Doll . 1- 2) p. Doll.

Belg .Noten p.100 Fr.
Engl .Noten p. 1Lstr
IIoll . Noten p. 100 fl.
Oest .-U. N. p. 100 Kr.
8ohweiz.N.p.lOOFr,

Brief . Geld.

2038 2034
16.21 16.17

4.187»J4.177«
27902800

2804
79,60

4.177»

4.177»
80 .30

77 .60

4.17

4.17
80.70
20.37

168. SO
85 .35 85 .20
81 . I 80 .90



Sto. 484 . 51 . Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt ( Abend -Ausgabe ) . Verlag : Langqaffe 27 » 17 . September 1008 . Seite 7.

mb

Rieichshallen-
Theater.

Schon wieder ein Jubiläum!

300 Programm
seit Besteben der Reichshallen.

PT  Nur Attractionen . ^
Tiola Boyenna,

Tanz-Soubrette.

Ir . Obrak,
Gelenkphantast auf der Flaschenpyramide.

Franz Beilisch,
Handschattensilhouettist.

Herma Fernande,
Excentric Soubrette.

Mr . Kelly,
Phänomenaler Equilibrist und Jongleur.

Mac Walten
in seinem komischen Act.

Geschwister Kirre,
Tanzduett.

üorbert Stein,
Improvisator.

Kes Kardey ’s
komisch musikal. Alpenpantomime. f

Wie in jedem erstklassigen Etablissement
haben Yorzugskarten auch bei mir Gültigkeit,

HjmjBKim
Angesammelte

Tapeten-
undLinoleum'

Reste
unter li ostenpreisen . 2257

Julius Bernstein,
_ Kirchgasse 54. _

Flaschen¬
schränke,

ganz aus Eiien,
mit festem Schloss und
Rückwand für 50, 100,
160, 200, 300 Fl., empf.
äusserst billig 2286

Conr. Krell,
Taiinii . straue 13.

wegen Aufgabe
meinte Geschäfts in Moritzstrastc 12 verkauft
fämmtlicht noch am Lager babendrn Instrumente»
sowie Speech - Apparate bcveutend unter

Fabrikpreis.
Hch . Matt lies Wwe.

Vom 1. Oktober ab mir noch Lanaaastc 8.

Franz Kämpfe,
Uhrmacher,

Uhren- und Goldwaren-Lager,
zuverlässigste

Reparatur -AYerkstätte,
befindet sich jetzt 2118

SO Webergas . e 30,
früher 12 Jahre Langgasse 48.

§.  E . Säbott » ,
ftrafee 47, gegenüber Emseistr., Werkstatt: Sedan-
»ratze 18, empfiehlt sich im Anfertigeu aller
Posamenten für Möbel, Vorhänge. Handarbeiten
». Kleider hei schneller, tadelloser, hill. Bedienung

Ule Säle
r

PlatoLoge
sind für

Balle,
Hochzeiten,
Concerte und
Vorträge

zu vermiethen.

F483

Käheres bei dem
Restaurateur, Friedriohstr. 27.

Wiesbadener Familien -Seife,
reine Totlette -ffett -Seife (in 5 Gerüchen),nr a Packet 75 Pf.,

sowie alle in- und ausländischen Parfümerien u. Toilette-Artikel zu Minimal-Preisen. 2833
Parfümerie M Wilhelmstraste8 (Metropole).

Zu billigsten Tagespreisen liefert alle Sorten
prima Ruhrkohlen

erster Zeche,
ebenso

Anthracit , Braunkohlenbrikets , Eierbrikets , Cokes.
Ferner empfehle die beliebt gewordene Spezialität

Klein Block-ÄnziindeliolzäMk.1.60 pr. Ctr.,
fertig zum Gebrauch , äusserst bequem , gut n . billig.

Rudolf Sator,
Kontor : Rheinstrasse 20.

Mit der Fabrikation meiner weltberühmten

Telefon 911.

Frankfurter WürstchenZ
(Specialität)

habe für diese Saison heute begonnen und den
Alleinverkauf für Wiesbaden

iTHnnwi iiih iii— nart— ii

Herrn J. C. Keiper,mr*»2 Kirchgasse 52,
wie seit Jahren , übertragen . 2263

Urankrurt -Sjirendling -en , 7. September 1903.

Hell . Müller , Hoflieferant.
Hierauf liöflichst Bezug nehmend, empfehle die anerkannt vorzüglichen

Frankfurtern Würstchen ^
in täglich frischer Sendung per Stück 18 u . 22 Pf.

J . C. Keiper,
Kirchgasse 52 . Telefon 114. Kirchgasse 52.

Äohlcn-(5oufiim-Ansta1 t
FrieiSrich Sander,

- Lunenstrahe 24 . Fernsprecher 2852.
Sämmtliche Kohlensorten , sowie Cokö und BrikctS von nur erstelasstäen

Zechen und bester Aufbereitung zu den bedingten niedrigen GenofsenschaftSpreisen
deS überno mmen en Confumvereins . 2008

' Brenn - und Stnzündeholz ebenfalls äußerst billig

Miinner-Wl,
Dotzheimerstratze 55,

empfiehlt fein gespaltenes trockenes
Kicfern-Anzündeholz h Sack Mk. 1.—
Buchen-Scheilholz ä Ctr. „ 1.70

frei inö Haus.
Teppiche werden gründlich

geklopft n. gereinigt.
Bestellungen an Hausvater Müller

erbeten. F214

Rheingauer
Weinessig,
nach eigenem Verfahren des
Fabrikanten pasteurisirt, d. h.
keimfrei hergestellt , daher
allerbeste Garantie für vor¬
zügliche Conservirung der
Flüchte oder Gemüse. Trotz
seiner Stärke mild im Ge¬
schmack, frei von jeglichen
Gewürzen und billig im
Verkauf. 2298

Liter Mk. 0.30.
Wilh. Heinr. Birck,

Ecke Adelheid- und
Oranienstrasse.

Bezirks-Telephon No. 216.

«üstlmtnrdnmr.KMK 'S
10 Psd. V« Butter, V» Honig, 03er, Mk. 4.80.

Frau MollienherA , F87
_ Molkerei Kozowa , via  Oderberg.

Herrschaften,
die an ihren Kleidern etwas zu ordnen haben,
Berändern, Neparire», Bügeln 2C., halte mich zur
Ausführung dieser Arbeite», als auch zur Anfert.
neuer Garderoben für Herren, Damen u. Kinder
besten» empfohlen. J . Blohm , Nerostr. 82, 1.

Hobel und Hobelbänke,
Möbel-Beschläge

billigst bei 2230
A. Buer& Co.. Wollritzstr. 24.

Leset Allel
Herren-Anzüge weiden n. Gar. ». Mnfi anaei.,
Hoi. 4 Mk., Uederz, 9 Mk.. Röcke gewendet 7 Mk.,
sowie getr. Kleid, ger. u. rep, bei H . Ulcbcr,
Herrnschn., Lnisexstr. 6. Reichb. Miift.-Coll. ». D.

Apotheker Blum’s

nthaarungsmittelF3
m.  nur ächtäFlacon1Mark

in der
Flora -Drogerie , Gr. Burgstrasse 5.

Lampen,
sowie alle Haushalt - Artikel empfiehlt zu den

hilligsttn Preise»

Bazar Wettritzstratze IN.
_ _ Bitte Feilstei *n h achten,

8Pf.Heues Sauerkrautp.M.8Pf.
8 Pf . Rollmöpse , Bismarckh .» Sardinen

Pfd . 40 Pf . 2361
Telefon 125. j . Schani ». Grahenstr. 3.

23 Pr . Best, gem. Krpst.-Gmmachmck. p. Lid . 23 Pf.

Gm« reines SAeineschmalz
per Pfund 85 Pf . empfiehlt 2191

J lfsfillh Mnhtaass-13,_ * uDLUlv WPa Ecke Häfnerg.

Zwetschen
10 Pfimd 80  Pf ., im Centner hilliq-r.

Otto Tlnheihaeh , Schwaiba cherstr. 71.
Telefon 2734. - M»

)
Ia rheinische, Waggon-, fuhren- und ccntnerweise,
ehenio alle Sorten Kohle « , auch halbfette,
Coks und Bündelholz sind ausnahmsweise
billig adzugeben. Näh. Sedanplatz8, Ccmptoir.

-Z»Kröillern.UceX_
spec. die sog. Itueipp 'sche» Kräuter,

empfiehlt srisd>und von allerbester Güte 2160

Drogerie Otto Lilie,
_ _ filzt nur Moritzstiaste 12. _

Siid- und Dessert-Weine,
reelle Qualitäten direkten Imports, die ihr»
Preislagen in vollstem Maasse repräsentieren und
jeden Konsumenten befriedigen.

Samo », beste Marke Karlowasi Fl. —.80 Pf.
Moscato di Aetna . . . . „ —.90 „
Tarragona Port . „ —.90 „
talir , old Port . . . . „ 1 .25 ,
Plne old Hort . . 1.50 ,
Superior old »“ort . . . , 2.— „
»loyal extra old Mort . „ 8.— ,
Madeira , spanisch . . . . , 1 .25 ,

„ old . „ 1.50 ,
„ dry pale . . . . „ 1 .80 ,
„ delicate riche . . „ 2.50 „
, old selected . . , „ 8.— „

Malng » . „ 1.25 ,
„ rotgolden . . . . , 1 .50 „
» braun . „ 1.80 „
„ alter . 2.50 „
* ganz alter . . . . „ 3.— „

Marsala . , 1.25 „
„ vecchio . 1.50 »
* Ingilterra . . . . „ 180 „
„ extra . 2.50 ,
> ■ vecchio . . . „ 3.— „

Sherry , calif. old . ff 1.25 »
„ golden Solera . . . „ 1.50 „
„ fine old . 1.80 „
, , pale . . . . . , 2 .50 ,
« . Oloroso. . . . ff 3.— *

Medizin , Cngarwein
(Tokayer) . „ 1.80 »

« , herb (Szamorodner) 1.80 „
Yermonil » di Vorino,

echt Original . . . . . . Fl . 1.50 ,
Gleiche Preise per Liter im Fassbezug. —

Die Preise sind so vorteilhaft, dass ein direkter
Bezug von oft zweifelhaften Firmen ab Spanien
nicht rentiert . 1408

Wilh . Heinr . Birck,
liehe Adelheid - und Oranienstrasse.

Oezirhs -F 'erns, »reoher Wo. 310.

iMfnlsm— mlnminl
imb von vorzüglichem Geschmack sind meint

Erfrischungsgetränke „ Nektar".
Apfel -Nektar . . . per -/»-Llr.-Fl . —.80 Mk.
Trauben -Nektar weist „ 1.20 „
Trauben - „ rolh „ „ 1.50 „

Austerdeni bringe ich da« vorzügl. LapP 'S
Malzbier in empfehlende Erinnerung.

ßnelM-Ws. 59 WWr. 59.
_Inh . Hch . Mcyrer.

sra Apselmosts  II:
täglich frisch gekeltert. 2334

P . Sünders,
_Michelsberg 82.

Zwetschen
frisch elngctroffkn, 10 Pfnnd 80 Pf ., .im Centner
billiger, bei dir . Miels , Gradenstraste 9.

Bemerke, dast bei dieser Witterung der Ver¬
sandt bald eingestellt werden must.

Aepsel! Aepsel! Aepsel!
10 Pfund 45 Pf .. Zwetschen 10 Pfund 90 Pf.

@on|utnge|if)fiFf Steif rufet 16.
Zwetschen

10 Pfund 80 Pf ., im Centner billiger.
Vriedr . Müller , Rerostraste 28.

Weins., fr. gel., l/i, *'*.~V*:5t., l/i, V», V» O.,
ii, */ »Hktl., Cogn.-, Shcriy », Mai.-, Portw .-F. in

allen (Sir, sowie 5d Orhoft au tierf. Albrechtstr.32.

Durchaus erfahrener Kaufmann
erteilt gründlichen praktischen Unter¬
richt i. d. eins ., doppelten u. ameri¬
kanischen Buchführung incl. Geschäft«-
abscblnstu. Bilanz, sowie in der Handels¬
korrespondenz, Wechsellehre, kaufm.
Rechnen ». allen anderen kaufni. Fächern.

Derselbe bildet auch jherren, die ihren
Beruf wechicln und Buchhalter werden,
sowie Damen, die den Beruf e. Buch¬
halterin ergreifen wollen, perfekt ans.
Nur Einzelunterricht . Dauer des Unter¬
richts, wenn gar feine kaufm. Vorkenntnisse
vorhanden sind. 2 bis höchstens » Monate
bei vollkommener perfekter Ausbildung.
Beste UnterrichtSerfolge , die durch
viele hiesige Referenzen bewiesen
werden können . Nach erfolgter Ansb. z.
Erlangung v. Stell, nnentgeldlich bchülsiich.

Müstiges Honorar-
Nähere« zu erfragen

Wörthstratze 4 , ». «tage.

Plakate:„Jim »,er trei " , auch
aufgerogen , oorrätbig
im Tagblatt -BerlaL,
Langgasse 27.
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1 . Bentz
12 Ellenbogengasse 12

Aeltestes Galanterie- und
Spielwaaren - Magazin Wiesbadens,

gegründet 1862 unter der Firma

. J . ICe&sS.
Telephon 341 . 191<

Museumstrasse4, Ecke Delaspeestrasse

umfassend das ganze Waarenlager , zu aussergfewölmlich billigen Preisen in

Teppichen, Treppenläufern, Gardinen, Tischdecken,
Fellen, Möbelstoffen.

Ein Posten Tapeten , zurftckgesetzte Dessins,
bis zur Hälfte des Preises-

ftto Amblllh,
18. Tannusstratze 18.

MlllBr liMifli
von

llhre»,©oIönifiEtren
«. optifdien Mein.

Einem gcrhrten Publikum zur gefl.
Kenntniß, dak ich meine Wohnung von
Schwalbacherstraste 55 nach

Schiersteinerftr. 13
verlegt habe. Hschachtiiiigsvoll

Carl Haltt -r II.

Bügeleisen von Mk. 2.50 an,
Plätteisen,

Süffel stähle , geschmiedet,
billigst. ‘

Franz Flössner, weiiritzstr. 6.
2336

Rekruten!
Rekruten!
Rekruten!

Kleider-, Wichs -,
Schmutz- und

Auftragbürsten,
Kopf -, Zahn -,

Nagel - u . Wasch-
bürstcu,

Gewehr-,Koppel -,
Litzen- und

Taschenbürsten»
sowie alle Militärbedarssartikel empfiehlt
in größter Auswahl zu den vistigsten Preisen

Fritz Becker, WrsteMrltmt,
9 Kirchgasse 9 2317

gegenüber der Artillerie -Kaserne.

Grösste Auswahl,
neueste Muster

iu 2203

nur beste Qualitäten,
in allen Grössen und Preislagen empfiehlt

L. Schwenck,
9 . Siililgane 9 .

Balmtelz. Restaurant und Cafe,
Schönster Ausflugsort

am I*latze,
empfiehlt intiblirtc Zimmer und I*ension.■«mr-. mer.

Reu eröffnet
mein zweites

vs
---

Mch.Wehk, >«MM .10.
Grosses Lager

Beleuchtungskörper jeder Art
für ^ as - nud elektr. Licht.

Mchrche 10.
1.FrMMkrCl>«sM-Hw

Inh .: M. Knapp,
Wellritzstraße 30 . Nerostraße 10.

lener ^Eierteigwaren-und Conserven-Haush
' . . ' ~ ' I

i
I
I
I
I
I
I

!!R«r neue Modelle !!
Ich bitte um Besichtigung meiner Ausstellung. — Billige Preise.

r
♦

$r
♦

Uhren und Goldwaaren
in großer Auswahl . 2083

Verkauf und Reparaturen zu den billigsten Preisen unter Garantie.
H . Titels , Uhrmacher, Moritzstraße 4.

Hechte Schweizer Stickereien , i
TasclienlUclier , Echarpen , Iirag -en 11. Manschetten , Kloben , Jupons , f

handle stichle feine Millien empfiehlt zu den billigsten Preisen J
•tos . Fuster aus Appenzell, Alte Colonnade 35.

Fachschule för Ba J‘ UI!j[ Wiesbaden.kiinstgewerbetrcibendc
Vier ansteigende Klassen mit halbjährigen Kursen. Sehulgeld pro Semester 50 Mark.
Beginn des Wintersemesters am 19. 'Oktober. Nähere Auskunft u. Programme kostenlos
duroh die Geschäftsstelle des Lokal - Gewerbevereins Wiesbaden.

E4

(eigene Fabrikation ) ,

Maiiergasse 17.
Empfehle meine anerkannt vorzüglichen
tüg -l . frische , selbstgemachte

EingetrageneswarenZeichen.

iHau ^ rhaeh -ct
EierNurieSn

zu Gemüse und
Suppen,

Eier -Bfebeln,
reinschmeckende Suppen-Einlage,

Wiesbadener Spätzle§
sind eine Delikatesse als Eierspeise zu :

Goulateh, Braten , Ragout etc. ■
Vorstehende Teigwaren sind aus nur L

bestem Wehl und frischen Eiern her- B
rofiir W
1857 1gestellt, ohne sonstige Zusätze, wofür

jede Garantie übernehme.

Junge frische Rebhühner * Mk. 1,5
„u heben (Mrobntflraiu 81.__

Zum
Quartals - Wechsel
empfiehlt sich für Herstellung sämtl. Wohnungs-
rcparaturen bei bester, billigsteru. schnellster
Bedienung mit eigenen Handwerkern

„Klaiilr fps“,
Institut für MchllUWrepmtum,

Bismarckring 81 . Telefon 841.

Tapeten und Linkrufte sehr billig.
Reelle Geschäftsprinzipien.
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